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Zentralorgan der Deutschen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Bolens. 


— 
* Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
* 2 338. An den Sonntagen wird die reichhaltig illustrierte 
lu „Volk uns Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich 
wöchentlich 
Einzel⸗ 


mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.— 
IL 1.25; Ausland: monatlich Il. 8.—, jährlich Zl. 96.—. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: g 
Lodz, Betritauer 109 | 


Hof, lines. 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchaftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50 bis 3.50. 


Die Regierungs'kriſe. 


die Beſprechungen des Staatspräſidenten. 


Die vom Staatspräſidenten eingeleiteten Beſprechun⸗ 

5 in Sachen der Regierungsbildung werden Ha rrhe 

en mittag um 12 Uhr empfing der Staatspräſident 

Immarſchall Daszynfki und um 5 Uhr nachmittags 
Senatsmarſchall Szymanſki. 


Nach der Konferenz im Schloß lehnte Marſchall 
Daszynſti es ab, den Vertretern der Preſſe denen ee 
© ben über den Verlauf ſeiner Beſprechungen mit dem 
N taatspräſidenten zu machen. Er erklärte den Preſſever⸗ 
bie en egenüber, daß er nichts verlautbaren könne, weil 

ie Verhandlungen zunächſt noch vertraulicher Natur ſeien. 


Wie unſer Warſchau B. Berichterſtatter hierzu berich⸗ 


. tet, ſoll der Standpunkt Daszynſkis in der Frage der Re⸗ 


gierüngsbildung durchaus einfach fein. Er ſoll angeblich 


m Staatspräſidenten gegenüber unzweideutig erklärt 
haben, der Sejm könne ſich nicht mit einer Regierung ab 


inden, die das Rechtsempfinden des Volles verletzt hat 
nd die nicht nur die Ga ſondern au A Bur. 
f riſten der Verfaſſung mißachtet habe. Die Perſonal⸗ 
agen ſelbſt hätten für den Sejm keine erſtklaſſige Bedeu⸗ 


tung. Der Volksvertretung handele es ih hauptſächlich um 
Fertan en fe Charakters, nämlich, bat die Re⸗ 
ng mit arlament zuſammen zu arbeiten hat, 


B fie alle Geſetzesbeſtimmungen achte und ſich der Kon⸗ 
e mens 0 0 EN taatspräſi⸗ 
N egierung berufen ſollte, ſo werde der Sejm 

einer legen das 3 nicht vorenthalten. li 


Der Standpunkt Daszynſkis würde demnach auf eine 
Wiederherſtellung der durch die Konſtitution und die Ge⸗ 
ſetze geſchaffenen Grundlagen unſeres Staatsweſens hin⸗ 
auslaufen. Es würde dies eine Aenderung des bisherigen 
Syſtems bedeuten, da ja die Nachmairegierungen die kon⸗ 
ſtitutionellen Grundſätze in bezug auf die Rechte der Volks⸗ 
vertretung nicht anerkannt hat. Wie wir bereits am Sonn⸗ 
tag ausführten, iſt eine ſolche Liquidierung des Syſtems der 
Wille des Sejm geweſen. Ob aber die maßgebenden Fak⸗ 
toren hierfür das genügende Verſtändnis aufbringen wer⸗ 
den, ob vor allen Dingen Pilſudſki ſich damit abfinden 
wird, iſt eine andere Frage, die uns wahrſcheinlich die 
nächſten Tage beantworten werden. Der bisherige Ver⸗ 
lauf der Regierungskriſe zeigt jedenfalls, daß die parlamen⸗ 
tariſch-konſtitutionellen Formen eingehalten werden. 


Jedenfalls liegt es im Intereſſe des Staates, daß die 
Regierungskriſe ſchnellmöglichſt beigelegt werde, damit in 
der Verabſchiedung des Staatshaushaltsvoranſchlages 
keine Verzögerung eintritt, zumal es Uſus iſt, daß während 
einer Regierungskriſe Sejm und Senat nicht tagen. Aus 
dieſem Beweggrund iſt auch die Eröffnung der Senats⸗ 
tagung, die oem beginnen jollte, abberufen worden. 


RR „„ 
' y 


Der Staatspräſident wird im Laufe des heutigen 
Tages folgende 


onferenzen abhalten: 1. mit Abg. Oberſt⸗ 
Slawek, 2. mit Abg. Niedzialkowſki von der P. P. S. und 


3. mit dem Vorſitzenden des Wyzwolenie⸗Klubs, Abg. Rug. 


aur die Arbeitslosen. 


Ein Dringlichteits antrag der ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Seim. 


Die gegenwärtige ſcharfe Kriſe in der Industrie hat 
in der letzten Zeit wieder Tauſende von Arber boite 
re Die Not unter den Arbeitslosen iſt erjchredend 
was ie ſtaatliche Hilfe iſt ungenügend. Angeſichts deſſen 

r es eine der erſten Sorgen der ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 


i wen im Sejm, die ſo brennende Angelegenheit der Arbeits⸗ 
D 


en zu berühren. Die Abgeordneten der PPS. und der 
Don haben in der Sejmſitzung vom 6. d. Mts. na h⸗ 
tehenden Dringlichleitsantrag eingebracht: 


Im Hinblick auf die steigende Arbeitsloſigkeit und 
allgemeine Verarmung der arbeitenden Schichten ſo⸗ 
a zwecks Verhütung ſchrecklicher Tragödien tauſender 
Not geratener Familien beantragen die Unterzeich⸗ 


Der Sejm fordert die Regierung auf, in kürzeſter 
5 5 den En einer Novelle zum Geſetz vom 18. Jul 
75 über die Arbeitsloſenverſicherung vorzulegen, wo⸗ 
1 ſo gende Aenderungen zu berückſichtigen find: 
+ Die Wirkung des Geſetzes ſoll auf alle Arbeiter über 
16 Jahre ausgedehnt werden, ohne Rückſicht auf die 
Größe des Unternehmens. 
2. Die Dauer der normalen Unterſtützungen ſoll auf 
26 Wochen verlängert werden. 
3. Die „tote Saiſon“ ſoll abgeſchafft werden. 


4. Die Unterſtützungen ſollen 60 Prozent des Grund⸗ 


lohnes betragen, wobei die Berechnungsgrundlage 
„us Maximum) auf 10 Zloty erhöht N 
„ Es ſoll aus beſonderen Juſchüſſen der Regierung 
ein „Kriſenſonds“ gebildet werden, aus deſſen Mit⸗ 


teln in Zeiten der Kriſen denjenigen Arbeitsloſen 


Unterſtützungen gezahlt werden ſollen, di 5 
ache Unterfgungefeife erſcspſl heben eh 
Was die Erwerbsloſen erhalten follen. 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen nimmt immer mehr zu 
Nach amtlichen Berechnungen it die Zahl der Arbeitslosen 


in der letzten Woche um faſt 10 000 auf 115 000 Perſonen 
geſtiegen. Das gegenwärtige Erwerbsloſengeſetz gewährt 
den Arbeitsloſen nur eine 17wöchige Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung. Nach dieſem 17wöchigen Zeitraum verbleiben die 


Arbeitsloſen ohne Hilfe auf der Straße. In den vergange⸗ 


nen Jahren (von 1924 bis 1928) erhielten die Arbeitsloſen 
ſtaatliche Unterſtützungen, die den Normen der Unterſtützun⸗ 
gen aus dem Erwerbsloſenfonds entſprachen. 


Seit 1. Juli 1929 wurden die außerordentlichen ſtaat⸗ 
lichen Unterſtützungen auf Veranlaſſung des Arbeits⸗ 
miniſters Pryſtor aus „Sparſamkeitsgründen“ ganz 
kaſſiert. Wenn für die außerordentlichen Unterſtützungen 
im Jahre 1927 insgeſamt 26,5 Millionen Zloty verausgabt 
wurden, ſo beliefen ſich dieſe 1928 nur auf 13 Millionen 
und im erſten Halbjahr 1928 auf nicht ganz 3 Millionen 
Zloty. Dieſe Beſchränkung der Erwerbsloſenunterſtützung 
wurde durch die Sanacja⸗Regierung durchgeführt, die es 
gleichzeitig verſtanden hat, in der gleichen. Zeit verſchiedene 
andere Staatsausgaben für verſchiedene „andere“ Bedürf⸗ 
niſſe bedeutend zu erhöhen. ER 

Vor einigen Tagen Hat eine Abordnung des Berufs⸗ 
verbandes der Textilarbeiter dem Abteilungsdirektor des 
Arbeitsminiſteriums Szubartowiez eine Denkſchrift in 
Sachen der Arbeitsloſigkeit überreicht, in der die Wieder⸗ 
einführung der außerordentlichen Erwerbsloſenunterſtützun⸗ 
gen in den vorherigen Normen gefordert wird. Die Abord⸗ 
nung hörte aus dem Munde des Herrn ene daß 
die Regierung beabſichtige, den Arbeitsloſen zu Hilfe zu 
kommen. Aber in welchem Umfange? Nämlich: ein kinder⸗ 
loſer und alleinſtehender Erwerbsloſer ſoll volle 20 Zloty 
monatlich erhalten .. , eine aus drei Perſonen beſtehende 
Familie 30 Zloty; eine aus mehr als drei Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie (gleichviel ob ſie 10 oder 12 Perſonen 
zählt) ſoll ganze 45 Zloty monatlich erhalten. Dieſe Unter⸗ 
ſtützungen ſollen im Laufe des Dezember, Januar, Februar 
und März erteilt werden. Kurz und gut: dieſe Unter⸗ 
ſtützungen ſind viel zu gering, um davon leben zu können. 


Ne 


Opfata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent 1 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Negierungsbildung 
in der Tſchechoflowaklei. 


Nach ſechswöchigen Verhandlungen iſt die tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Regierung endlich gebildet und vom Präſidenten 
Maſaryk ernannt worden. Der Regierung gehören der Mis 
niſterpräſident Udrzal eingerechnet — neun bürgerliche, 
ſechs ſozialiſtiſche Miniſter und ein Beamtenminiſter an. 
Die tſchechiſchen Sozialdemokraten beſetzen drei Miniſte⸗ 
rien: Juſtiz (Meißner), Unterricht (Derer) und Ernährung 
RN Bechyne iſt zugleich auch Stellvertreter des 
Miniſterpräſidenten. Die deutſchen Sozialdemokraten, die 
zum erſtenmal in einer tſchechiſchen Regierung vertreten 
ſind, entſenden in das Kabinett ihren arteivorſitzenden 
Dr. Ludwig Czech, der Miniſter für ſoziale Fürſorge wird. 
Die üſchechiſchen Nationalſozialiſten ſtellen den Außenmini⸗ 
ſter Beneſch und den Poſtminiſter Franke. Als zweite 
deutſche Partei neben den deutſchen Sozialdemokraten ſind 
die deutſchen Agrarier im Kabinett vertreten; ihr Miniſter, 
der Profeſſor Spina, der bisher Arbeitsminiſter war, über⸗ 
nimmt das Geſundheitsminiſterium. Die deutſchen Chriſt⸗ 


lichſozialen ſcheiden ebenſo wie die ſlowakiſchen Klerikalen 


aus der Regierung aus. 

Di.ie ſcchechiſchen Agrarier, die ſtärkſte Partei des Pra⸗ 
ger Parlaments, haben neben dem Poſten des Miniſterprä⸗ 
ſidenten noch drei Miniſterſitze, die tſchechiſchen Klerikalen 


zwei, die Nationaldemokraten und die tſchechiſche Gewerbe⸗ 


partei je einen. Finanzminiſter iſt der keiner Partei an⸗ 


ene dee Dr. Englisch, der bereits in einer 
ti 


eren Regierung Finanzminiſter war. i 

Gleichzeitig mit der Ernennung der Regierung hat der 
Pväſident der Republik die Einberufung beider Kammern, 
des Abgeordnetenhauſes und des Senats, für den 12. De⸗ 


zember verfügt. ; 


* » * 

In der Tcchechoſlowakei iſt nach wochenlangen Vers 
handlungen endlich die Regierung zuſtande gekommen, die 
dem Ergebnis der Wahlen vom 27. Oktober politiſchen Aus⸗ 
druck verleiht. 


Bürgerblocks und ein gewaltiges Anwachſen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen, das namentlich der tſchechiſchen 
Sozialdemokratie einen Stimmengewinn von nahezu 50 
Prozent und eine Vermehrung ihrer Mandate von 29 auf 
39 brachte, während die deutſchen Sozialdemokraten ihre 
Sitze von 17 auf 21 erhöhten. Trotzdem war es nicht leicht, 
die tſchechiſchen Bürgerparteien dazu zu bewegen, die bis⸗ 
herige bequeme Form des Regierens ohne ſozialdemokra⸗ 
tiſche Kontrolle aufzugeben; tten ſich doch die deutſch⸗ 
bürgerlichen Parteien als überaus gefügige und beſcheidene 
Gefolgsleute der tſchechiſch-bürgerlichen Machthaber erwie⸗ 
fen. Nur die Tatſache, daß die bisherige Regierungskvali⸗ 
tion ihre 8 1 ſo gründlich verloren hatte, daß ſie auch 
mit größter Mühe nicht mehr zuſammenzuflicken war, hat 
die tſchechiſchen bürgerlichen Parteien ſchließlich genötigt, 
der neuen Konzentrationsregierung zuzuſtimmen, die neben 
den tſchechiſchen und deutſchen Agrariern, den ſchechiſchen 
Klerikalen und der tſchechiſchen Gewerbepartei nun auch die 
tſchechiſchen und die deutſchen Sozialdemokraten und die 
tſchechiſchen Nationalſozialiſten (die Partei des Außen⸗ 


miniſters Beneſch) umfaßt. 


Das bedeutſamſte Ereignis an dieſer Regierungsbil⸗ 
dung iſt die Tatſache, daß zum erſtenmal, ſeit die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Republik beſteht, die deutſchen Sozialdemokraten 
an einer Regierung dieſes Staates teilnehmen — eines 
Staates, der noch immer manche Schlacken ſeiner Ent⸗ 
ſtehung aus dem Diktat der Friedensverträge und der Will⸗ 
kür eines überhitzten Nationalismus an ſich trägt. Der 
Entſchluß iſt unſeren deutſchen Genoſſen nicht leicht ge⸗ 
fallen; aber was ſie veranlaßt hat, dieſen hiſtoriſchen 
Schritt zu tun, iſt ein Beweggrund, den die ganze ſoziali⸗ 
ſtiſche Internationale nicht nur begreifen und billigen, ſon⸗ 
dern begrüßen wird: es galt die Annäherung, die ſich nach 
Jahren der Entfremdung endlich unter dem Drucke des 
Bürgerblockregimes zwiſchen tſchechiſchen und deutſchen So⸗ 
zialdemokraten angebahnt hatte, nicht zu gefährden, es galt 
zu verhüten, daß ſich wieder eine ſozialdemokratiſche Partei 


in der Regierung, die andre in der Oppoſition als Gegner 


Dieſe Wahlen zeigten eine entſcheidende 
Schwächung des bis dahin regierenden tſchechiſch⸗deutſchen 
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DIESER. So bedeutet der Regierungseintritt der 
eütſchen Sozialdemokraten weniger eine Ausſöhnung mit 
dem tſchechoſlowakiſchen Staate — den als einen demokra⸗ 
tiſchen zu behaupten allerdings auch ein Intereſſe der deut⸗ 
ſchen Arbeiter iſt — als vielmehr die Bewahrung der Ger 
meinſamleit mit den tichechiichen Klaſſengenoſſen. 


Damit iſt aber auch der neuen Regierung der Weg 
vorgezeichnet. Sie wird die ſoztalen Anfprüche der Arbei⸗ 
ter aller Nationen in der Tſchechoflowalei ſtärker zur Gel⸗ 
tung bringen müſſen, als das in den lezten Jahren ges 
ſchchen iſt. Sie wirb die iſchechoflowaliſche Republik zu 
einem Stüßpfeiler der demokratiſchen Ordnung und der 
Friedenspolitik in Mitteleuropa auszubauen haben. Aber 
fie wird auch — und hier liegt die große Aufgabe der iſche⸗ 
chiſchen Sozialdemokratie — den berechtigten Forderungen 
der nichtiſchechiſchen Nationen nicht mit bourgeoiſer Uns 
tätigkeit und nationaliſtiſchem Unverſtändnis gegenlber⸗ 
treten lönnen wie bisher. Nicht nur ſozialpolitiſche Sicher⸗ 
heit erwartet die Arbeiterflaffe von der neuen Regierung, 
nicht nur demokratiſche Verläßlichleit, ſondern auch guten 
Willen zur Löſung der ſchweren Fragen der Nationalitäten⸗ 

olitik und der kulturellen Autonomie. Die Arbeiter wiſſen 
freilich, daß es ſich um eine Koalitionsregierung handelt, 
in der nur ſechs ſozialiſtiſche und halbſozialiſtiſche Miniſter 
neun bürgerlichen gegenüberſitzen, daß dieſe Regierung eine 
aus ſehr verſchiedenartigen Parteien zuſammengeſetzte 
Mehrheit hinter hc hat; fie willen alſo, daß ſie von dieſer 
Regierung leine Wunder erwarten dürfen. Aber ſie er⸗ 
warten von ihr eine ehrlich liz und i 
Verwaltung — und wir mit ihnen. 80655 deutſchen Ge⸗ 
noſſen, die ihren beſten Mann Dr. Czech in die Regierung 
entjendet haben, ſenden wir zu ihrem mutigen Schritt ums 
ſere herzlichſten Glückwünſche. 
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Zarzad Teleionow 


15 stycznia 1930 r. 


sie po informacje. 


lutego 1930 roku. 


il 


Tagung der „Wyzwolenie“. 


Der Oberſte Parteirat der „Wyzwolenie“ trat geſtern 
zu einer Tagung zuſammen, in deren Verlauf beſchloſſen 
wurde, dem parlamentariſchen Klub der Partei für ſeine 
einwandfreie Haltung im Sejm und Sencht die Anerken⸗ 
nung des Oberſten Rates auszuſprechen. Weiterhin wurde 
beſchloſſen, die Vertreter des Parlaments zu beauftragen, 
auf eine ſchleunige Beilegung der Regierungskriſe hinzu⸗ 
wirlen und dafür einzutreten, daß eine Regierung ans 
Ruder gelangt, die die Gewähr dafür bietet, daß die 
Achtung vor den Geſetzen im Lande wieder hergeſtellt und 
vertieft werde. Der Oberſte Parteirat ſtellt feſt, daß das 
Selbſtverwaltungsweſen dauernd durch Auflöſung der, 
Stadt- und Gemeinderäte erſchüttert und benachteiligt 
werde. Die Freiheit des Wortes beſtehe nicht. Die Regie⸗ 
rung konfisziere Zeitungen und verhindere politiſche Ver⸗ 
ſammlungen. Das Präſtdium des Wyzwolenie⸗Klubs wird 
daher aufgefordert, dafür einzutreten, daß die neuzu⸗ 
berufende Regierung das bisher gehandhabte Syſtem ain 
für allemal liquidiere. 


—— 


dewey über die Wiriſchaſtslage Polens. 


Die iſch⸗amerilaniſche Handelskammer gab am 
i ren des Finanzberaters der 

An dieſem Frühſtück 
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podaje do wiadomosci, ze W kwietniu 1930 roku wyjdzie 2 druku 


Sn Abonenlöm Löbe Sell Teilonom ma wl I6N. 


Spis bedzie zawieral dial alfabetyczuy i dzial podtug branz i zawodöw. 
Dalat alfabetyczuy Spisu bedzie redagowany przez Zarzad Telefonöw, o ile zatem 
w tym dziale PP. Abonenei pragna Wprowadzié jakiekolwiek zmiany, zecheg 
zwraca6 sig do Zarzadu Telefonöw, Al. Kosciuszki 12, Biuro Redakeji Katalogu, 
lub telefonicznie, telefon Nr. 180-08 w godzinach od 9--12 najpsZniel do dnia 


Dial drugi, nieofiejalny, bedzie obejmowal adresy i ogloszenia, umieszczone 
wedlug branz i zawodöw. Przyjmowanie ogloszefi do tego dzialu zostalo powie- 
rzone wylaczuie Tow. Wyd, „Reklama Polska“, reprezentaeji w Lodzi. ul. Piotr- 
kowska Nr. 101, tel. Nr. 126-89 1 181-89, dokad PP. Abonenci zecheg zwraca6 


Zaznacza sie, e w Spisie Abonentöw beda umleszezone tylko te adre- 
sy I ogloszenia, za ktöre nalenosc zostanie calkowicie wplacona 
do kasy Zarzadu Telefonöw, ul. Al. Kosciuszki 12, najpöZniej do dnia 1-80 
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Lodzer Vollszeitung — Dienstag den 10. Dezember 1929. 


Berheerende Stürme. 


Ein Kirchturm eingeſtürzt. 


Paris, 9. Dezember. In Haubourdin, in der Nähe 
von Lille, forderte der ſchwere Sturm, der ſeit 48 Stunden 
wütet, 2 Todesopfer. 5 Schweſtern wurden auf dem Heim⸗ 
weg von einem Feſt von einer zuſammenſtürzenden Mauer 
begraben. Die jüngſte von ihnen im Alter von 16 Jahren 
war fofort tot. Die zweite ſtarb auf dem Wege ins Kian⸗ 
kenhaus. Die älteſte der 3 Schweſtern liegt mit ſchweren 
Verletzungen darnieder. 

London, 9. Dezember. Die bereits ſeit vier Tagen 
andauernden Stürme, begleitet von ſchweren Regengüſſen, 
haben auch am Montag vos in unverminderter Stärke an⸗ 
gehalten. Weitere Schiffe befinden ſich in Seenot, jo daß 
berſchiedene Dampfer durch Hilferufe Flouht ſuchen. Aus 
Valencia wird gemeldet, daß der engliſche Dampfer „Man⸗ 
cheſter Regiment“ 45 Mann der hm des ſinkenden 
Dampfers „Columbia“ aus Glasgow mitten im Atlanti⸗ 
ſchen Ozean an Bord genommen hat. Der Dampfer 
„Alberta“, der den Verkehr nach den Kanalinſeln vers 
mittelt, traf den deutſchen Dampfer „Heint Friedrich“, der 
um Ortsangabe bat und mittelte, daß er in Schlepptau ge 
nommen zu werden wünſche. ae Dampfer be⸗ 
richten von Menſchenverluſten infolge des Sturmes. Der 
Verkehr konnte am Montag im Kanal wieder aufgenom⸗ 
mem werden.Die Dampfer treffen jedoch mit großen Ver⸗ 
ſpätungen ein. Auch innerhalb Englands richtete der 
Swim großen Schaden an. In Glasgow ſtürzte ein 
Kirchenturm ein, während zwei andere Kirchen fchtwer be⸗ 


bödzkich P. A. S. T. 


ati ERLERNEN 


könne erfolgen: im Wege der eigenen Sparſamleit, mit 
Hilfe langfriſtiger Auslandsanleihen und durch Beteiligung 
fremden Kapitals an unſerem Wirtſchaftsleben. Der leß⸗ 
tere Weg ſei für Polen der vorteilhafteſte. Die Beteiligung 
fremden Kapitals bilde keine Gefahr für die polniſchen 
Inte reſſen. 


Sichiangkaijchet denkt nicht 


Paris, 9. Dezember. Nach einer Meldung aus 
Nanking, erklärte der Präſident Tſchianglaiſchel am Sonn⸗ 
tag, daß mern er im Augenblick feinen Poſten aufgeben 
würde, dieſes gegenwärtig nur den Reaktionären und Kom⸗ 
mmmilten in die Hände arbeiten würde. Kommumiſten und 
Militariſten würden das Land nur noch in größere Perwir⸗ 
rung ſtürzen. Tſchianglaiſchel ſprach die Ueberzeugung aus, 
daß es ihm auch dieſes Mal gelingen werde, die Aufſtän⸗ 
diſchen zu unterdrücken, gab aber zu, daß der Uebertritt der 
beiden bedeutenden Heerführer Shih Yu und Tang mit 
ihrem großen Gefolge an Unterführern zu den Aufſtändi⸗ 
ſchen der Nankinger Regierung unerwartet gelommen ſei. 
Von Hankau aus ſind inzwiſchen 9 Truppentransport⸗ 
dampfer nach Nanking abgegangen. 

Peking, 9. Dezember. Die chineſiſche Telegraphen⸗ 
agentur „Homyn“ beſtätigt, daß General Tſchiangkaiſchel 
es abgelehnt hat, zurückzutreten. In politiſchen Kreiſen 
wird oſſen erklärt, daß Tſchiangkaiſchek damit offiziell die 
perſönliche Diktatur in Nanking errichtet habe. 

Berlin, 9. Dezember. Die Berliner chineſiſche Ge⸗ 
ſandiſchaft teilt mit: Die chineſiſche Geſandtſchaft hat amt⸗ 
liche Nachrichten aus Nanking erhalten, daß die Meldung 
über den angeblichen Rücktitt Tichangkaiſchels in keiner 


3 be 


— Zwei Kirchen beſchädigt. 


ſchädigt wunden. Die Themſe iſt auch weiterhin im Steigen. 
Die Bevölkerung des Themſetales iſt von den Behörden 
aufgefordert worden, fi rechtzeitig in Sicherheit zu brin⸗ 
en. Innerhalb Londons find 13000 Telephonleitungen 
eſchädigt worden, während 22 Leitungen nach Weſt⸗ 
an Frankreich und der Schweiz außer Betrieb ſind. 


Es beſteht zurzeit noch kleine Hoffnung für eine Beſſerung 


des Wetters. 

Amſterdam, 9. Dezember. Der Sturm über 
Holland dauert ſeit Sonnabend mit wachſender Stärke an. 
Sbellenweiſe erreicht feine Geſchwindigkeit 25 Meter in 
der Sekunde. 

Kopenhagen, 9. Dezember. Die am Sonntag 
gehegte Erwartung, daß der über Dänemark tobende 
Sturm nachlaſſen werde, hat ſich nicht erfüllt. Die Sturm⸗ 
ſignale mußten am Montag erneut gezeigt werden und die 
weiteren Meldungen lauten auf ftarle ſuͤdweſtliche Winde. 
Die Dampfer aus Danzig, Libau und Riga find mit er⸗ 
heblicher Verſpätung eingetroffen, der erſtere mit a 
Stunden, die beiden anderen mit zehn Stunden. Der Ver⸗ 
lehr der Eiſenbahnfähre über den Großen und den Kleinen 
Belt litt ebenfalls unter Verſpätung. In Wyborg wurde 
eine ältere Fähre, die allgemein als „Schrecken des Großen 
Belt“ lade wird, beim Einlaufen in den Hafen 
manövrlerunfähig. Sie fuhr gegen die Kaimauer un 
wurde in einer Länge von mehreren Metern aufgeriſſen. 
Während des Sturmes geriet am Sonntag abend bald 
nach Verlaſſen Kopenhagens ein 6000⸗Tonnen⸗Motorſchi 
der Vereinigten Dampfergeſellſchaft auf Grund. Der Arbe 
von zwel Bergungsdampfern gelang es am Montag rach⸗ 
mittag das Schiff wieder flott zu machen. 

Hamburg, 9. Dezember. Wie die „Deutſche See⸗ 
warte“ mitteilt, iſt die Sturmgeſahr noch immer nicht 
vorüber. Ein neues Tiefdruckgebiet iſt bereits im An⸗ 
marſch, jo daß erneut Sturmwarnungen ergangen find. 
Auf der Elbe iſt der griechiſche Dampfer „Konſtant Lemos“ 
geſtrandet. Der Hamburger Dampfer „Lilli Woermann“, 
der, wie gemeldet wurde, in mer Seenot geraten war, 
iſt von dem holländiſchen Schlepper „Ozean“ nach Borkum 
eingebracht worden. Das Schiff hat anſcheinende Rader⸗ 
ſchöden erlitten. Die Beſatzung iſt wohlauf. Der Hama 
bürger Dampfer „Alſterdam“ iſt an der nordſchwediſchen 
Küſte geſtrandet. Das Schiff gilt als verloren. Die Be⸗ 
ſatzung iſt von dem zu Hilfe geellten Hamburger Bergungs- 
dampfer „Poſeidon“ vollzählig gerettet worden. 

Flensburg, 9. Dezember. Infolge der Stürme, 
die am Sonnabend und Sonntag wüteten, iſt das Waſſer 
der Untereider bet hoch geſtiegen. Der Pegel wurde ſchließ⸗ 
lich vom Waſſer überſpült. Schon anderthalb Stunden vor 
Hochwaſſerſtand ging die Flutwelle über die Fluttore der 
weſtlichen Elderſchleuſe hinweg. Die Eiderdeiche find durch- 
ſtoßen und durch Hochwaſſer wiederum beſchädigt worden. 
Der Deich iſt an drei Stellen gebrochen. Verſchiedene 
Häuſer in el wurden vom Hochwaſſer gänzlich um! 
ſpült. Auch an anderen Stellen find die Waſſer der Eidet 
über die Deiche gelaufen. Bei Lexfähre iſt der Deich iM 
zwiſchen bereits wieder inſtand geſetzt worden. 


20 Mann verichütiet. 
Straßburg, 9. Dezember. Im Schacht „Glück 
auf“ bei Deutſch⸗Oth in Lothringen iſt eine ganze Beleg“ 
ſchaft von 20 Mann im Stollen durch Einſturz der Ger 
ſteinsdecke verſchüttet worden. Der Einſturz ereignete fi 
etwa eine halbe Stunde nach der letzten . als 
die Arbeiter eben wieder ihre Arbeiten aufgenommen 
hatten. Die meiſten wurden unter den leeren Zug gedrückt, 
den ſie beladen ſollten. Bisher ſind zwei Tote und ein 
Schwerverleßter geborgen worden. 


an Nlücktritt. 
Weiſe den Tatſachen entſpricht. Derartige Gerüchte wer“ 
den von ben vevolutionäten Elementen in den chineſiſchen 
Hafenſtädten verbreitet. Die chineſiſche Nationalregierung 
iſt feſt entſchloſſen, jede gegenrevolutlonäre Bewegung zu 
unterdrücken. Eine ſolche wäre angetan, China in den 


früheren Zuſtand der pfeudoföderaliſtiſchen Militärherr⸗ 
ſchaft zurückzuwerſen oder dem Bolſchewismus zuzutreiben. 


Die chineſiſch⸗ruffſchen Vorbeſprechungen 

Kowno, 9. Dezember. Wie aus Moskau meldet 
wird, begannen am Montag in Chabarowͤft die chineſiſch⸗ 
ruſſiſchen Vorbeſprechungen zur Beilegung des Oſtdahn⸗ 
konflikts, Es nehmen daran teil, der Vertreter des uſſi⸗ 
ſchen Außenkommiſſariats Schimanowfki und der Vertreter 
der Muldener Regierung Cai. 


—ͤñ—ũm—ͤ 


Europareſſe Karachans? 
Kown o, 9. Dezember. Wie aus Moskau gemeldet 


wird, iſt der Stellvertreter des Außenkommiſſars Karachan 


nach Angora abgereiſt, um dort mit der ren Regie⸗ 
rung über die Beziehungen zwiſchen Moskau und der Zurlet 
u verhandeln. Es wird verlautet, daß Karachan auf der 


üickreiſe weitere europäiſche Länder beſuchen und Anfang 


Januar wieder in Moslau eintreffen wica. 
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Der Kongreß der Staats⸗ 
angeſtellten. 


3 Am Sonntag tagte in Warſchau der Kongreß der 
I Staatsangeſtelltenverbände. Ein Kongreß von großer Be⸗ 


eigen. deutung, der nicht weniger als 400 000 Angeſtellte reprä⸗ 
jörden fentierte. Dem Kongreß gingen Mitgliederverſammlungen 
brin⸗ in allen Städten des Landes voraus. Dieſe Kundgebungen 
ungen haben den Sanacſakreiſen und ihrer nun zurückgetretenen 
Weſt⸗ Regierung viel Kopfſchmerzen verurſacht. Die Sanarja 
find glaubte, daß die Staatsangeſtellten ſchon auf Grund ihrer 
ſerung Stellung Nachläufer des Nachmairagimes fein müſſen, ſelbſt 
auf Koſten ihrer dringlichſten Intereſſen, ähnlich wie der 
über rückſchrittlich denkende Arbeitgeber glaubt, daß der von ihm 
le an. noch ſo ſchwer ausgebeutete Arbeitnehmer die Pflicht habe, 
er in das Intereſſe ſeines Chefs zu (übe: Die Sanacſa leidet 
an dem Wahn, ſich ſelbſt mit dem Staat zu identifizieren, 
untag oder zu verwech eln. Das Auftreten gegen die Sanaeja und 
bende ihr Regime poſaunt fie ſtets als ſtaatsgegneriſch, als 
turm⸗ loyal aus. Ein altes, aber heute bereits unverfänaliches 
19 die Mittelchen, auf das leiner mehr hereinfällt. Im Falle der 
Binde. Staatsbeamten ſchreien die Sanatoren und ihre abgedankte 
it ex⸗ Regierung von politiſcher Einſtellung der Angeſtelltenſchaft, 
acht von Demagogie uf. In Wirklichkeit wurde vom Kongreß 
Ver- nicht eine einzige politiſche Forderung aufgeſtellt. Die 
leinen orderungen der Staatsangeſtellten ſind foloende: 
wurde I. Erhöhung des Gehalts um 25 Prozent. 
roßen 2. Sofortige Auszahlung der Wohnungszulage für 
Hafen das Jahr 1928. Gewährung dieſer Zulage auch an nicht⸗ 
und elatsmäßige Beamte, und Erhöhung desſelben bis zur Höhe 
riſſen. einer dürchſchnittlichen Wohnungsmiete. 
bald 3. Zahlung des vollen Schulgeldes für die Kinder 
chi aller Staatsangeſtellten. 
Irbe 5 4. Erhöhung aller ſonſtigen Zulagen um 25 Prozent. 
race 5. Zuerkennung der Zulage der Reſidenzſtadt an alle 
M Angeſtellten, die im Umkreis von 30 Kilometern von der 
Ser Hauptſtadt beſchäftigt find, ſowie an die Angeſtollten an der 
nicht tgrenze. 
An⸗ 6. Einführung von Geſundheitszulagen für alle in 
find, Punkt 5 erwähnten Angeſtellten, ſowie für die Angeſtellten, 
mos, die in Tezew, im Grubengebiet von Dombrowa und im 
ann“, Naphthagebiet beſchäftigt werden. 
war, 7. Unentgeltliche Ausfolgung von Amtsbelleidung für 
lum die Angeſtellten der Poſt und der Eiſenbahnen bis ein⸗ 
Ader⸗ ſchließlich der 7. Gehaltsgruppe. 
Ham⸗ 0 8. Entlohnung für Ueberſtunden laut den Beſtimmun⸗ 
K Pr gen des Geſetzes vom 18, Dezember 1919 über die Arbeits 
J zeit. 
ungs⸗ 9. Nealifierung des Art. 23 des Gehaltsgeſetzes von 
1923 durch Einrelhung aller Angeſtellten in die ent 
ürme, ſprechenden Gruppen, und noch weitere Forderungen, die 
daffet zur materiellen Beſſerſtellung der Angeſtellten dienen ſollen. 
hließ⸗ Ebenſo intereffant wie charalteriſtiſch für die Stellung 
1 vo der „Sanacja“ und ihrer Regierungsmänner iſt die Tat 
e der ſache, daß die Regierung tro der Einladung des Kongreß⸗ 
urde komitees nicht erſchienen iſt, daß die Delegation, die dem 
rden. Miniſterpräſidenten die Einladung zum Kongreß perjönlich 
edene berreichen wollte, nicht empfangen wurde. Hingegen hat 
um der Minifterpräftdent eine Delegatlon der fpeziell für 
Fiber nacjazwecke gezüchteten Angeſtelltenverbändchen empfan⸗ 
h im vi Wie die Sanarjaregierung über die Angeſtellten⸗ 
orderungen denkt, hat der Finanzminiſter Matuszewſli im 
Sejm bei der Budgetdebatte gejagt, 1 daß für dieſen 
Nat lein Geld vorhanden if Einerſeits ſchreit man über 
Glück N olitit in den Angeſtelltenverbänden, andererſeits lehnt 
eleg⸗ i man die Einladung der Verbände ab. Nachträglich ſchmollt 
Ge⸗ man, wenn die Verbände außer dem Präſidium der Regie⸗ 
e fi har auch das Präſidium des Sejm, ſowie die Fachlom⸗ 
als miſſtonen des letzteren eingeladen hat. 
b men | Sämtliche Beſchlüſſe des Kongreſſes wurden einmütig 
rückt, Fla und es herrſchte während der Verhandlungen eine 
b eu der Begeiſterung und der Solidarität. Der 
Sejmmarſchall e ließ dem Kongreß ein Schreiben 
zukommen, dem wir folgende Aeußerungen entnehmen: 
1 „Das Elend einer überwiegenden Mehrheit ruft mit 
lauter Stimme nach einer grundlegenden Beſſerung der 
| Exiſtenz und der Rechte des anbeitenden Menſchen. Brot 
9 und Recht ſollen fih im Gleichmaß zum Dienit, zur Arbeit 
befinden.“ Der Sejmmarſchall weiſt darauf hin, daß der 
wer⸗ Staat heute nicht die Mittel beſitzt, um den Forderungen 
ſchen r ch n entſprechen, wie er fie vor zwei Jahren 
rung beſaß, ſedoch muß der Staat die Mittel finden, um den 
| Arbeitenden das Exiſtenzminimum zu ſichern und fie vor 
9 zu it und Elend zu ſchützen. 
den Zu jmabgeordneter Diamand begrüßte den Kongreß 
herr⸗ mit folgender Anſprache: 
iben. Die Beſtrebungen der Staatsangeſtellten ſind eine 
Angelegenheit der ganzen Geſellſchaft, da die Beſſerung der 
gen Lage der Arbeitnehmerſchaft der enge Weg zur Beſſerung 
5 der wirtſchaftlichen Lage Tea jet. Einen anderen Weg 
eldet 72 nicht. Wir haben die Möglichkeit, eine große Pro⸗ 
ſiſch⸗ duktion zu entfalten, doch die Benölfemmg lann nicht lon⸗ 
ah umieren, da fie dazu keine Mittel beſitzt. Die Löhne der 
tuſſi: ngeftellten und Arbeiter ſind Ni klein, daß fie nicht im⸗ 
reter ande find, den emtbehrlichſten Bedarf zu decken. Das iſt 
=“ ie Urſache unſeres wirtſchaftlichen Tieſſtandes. Die Er- 
öhung des Einkommens der Werktätigen iſt eine Ange⸗ 
a it der Entwicklung unſerer ſozialen Wirtſchaft. Red⸗ 
ner wies a daß die enen Geldmangel 
eldct ſpricht; wenn aber andere Kreife (nicht Arbeitnehmer) Er⸗ 
dan öhungen 0 wie z. B. für Bahnſchwellen um 100 
5 N Prozent, wenn bie Kohlenmagnaten Erhöhung der Kohlen⸗ 


Ale! bete e ſagte man nicht, daß der Staat kein Geld 
8 N 25 r bie Er tellt lt 
145% an Gene 55 1 höhung der Angeſtelltengehälter ift 


Die Wut der Sanacja gegen die Angeſtelltenverbände 


übrigen 3 
leugnet, 
haben. Weiter hatte er bekundet, nicht einmal einen Schuß 
gehört gu haben. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 10. Dezember 192», 


Der Stolberg⸗ a 


Hirſchberg, 9. Dezember. 


usſagen der Mutter des Angeklagten und der Berliner 


Kriminalbeamten erwartet, begann mit der Vernehmung 
des Unterſuchungsrichters, Landgerichtsrat Thomas, über 
das erſte Verhör des jungen Grafen am 21. März, alſo 3 
Tage nach der Tat. 
ſich mit den bisherigen Ausſagen des Angeklagten und der 


Die Darſtellung dieſes Zeugen deckt 


. 


eugen. Seinerzeit hatte der Angeklagte abge⸗ 
überhaupt ein Gewehr in der Hand gehabt zu 


Hirſchberg, 9. Dezember. Zeuge Landgerichtsrat 


Thomas erklärte, daß er die Angaben des Angeklagten zu⸗ 
nächſt für durchaus glaubwürdig gehalten habe. 


Oberſtaatsanwalt: Sie haben ſich alſo von dem Ange⸗ 


klagten ſo einwickeln laſſen, daß Sie ihm glaubten und daß 
Sie nachher von ſeinem Geſtändnis ſelbſt überraſcht waren? 


Zeuge: Jawohl. 


Ueber die weiteren Vernehmungen iſt dem Unterſu⸗ 


chungsrichter wenig im Gedächtnis haften geblieben. Am 
Schluß 1 85 Vernehmung habe der Angeklagte ihn noch 


einmal ſprechen wollen. Darauf habe er, der Zeuge, auf 


die bevorſtehende Ankunft der Berliner Kriminalkommiſſare 
hingewieſen, weil er wiſſe, daß es einem Angeſchuldigten 
ſchlver falle, dem gegenüber ein Geſtändnis abzulegen, vor 
dein er ſich bereits ſeſtgelegt habe. 


Der Angeklagte betonte in der Verhandlung noch⸗ 
mals, daß er gerade zu Landgerichtsrat Thomas großes 


Vertrauen hatte und ihm am liebſten ſein ganzes Herz aus⸗ 
geſchüttet hätte. Der Zeuge wies dann darauf hin, daß ſich 
der Angeklagte 
habe und daß er einen ſchweren Zuſammenbruch erlitt, als 


ſpäter wegen ſeines Lügens entſchuldigt 


er das Geſtändnis ablegte. 

Hirſchberg, 9. Dezember. In der Nachmittgos⸗ 
verhandlung des Prozeſſes gegen den Grafen Chriſtian 
Friedrich wurde als Zeuge u. a. Bernhard Graf zu Stol⸗ 
berg vernommen; der mit dem Angeklagten nicht verwandt 
oder verſchwägert ift, diefen cer ſeit 20 Jahren kennt. Der 


Zeuge gibt auf Fragen an, daß er dem Angeklagten keinen 
Mord zutraue. Er halte es für ausgeſchloſſen, daß der An⸗ 


gellagte ſeiner Mutter zuliebe einen Mord begehen könnte. 
Weiter erklärte der Zeuge, daß der Angeklagte gern mit 
Waffen Hantierte, Er ging durchaus ſorgſam und 55 
mäßig vor. Von Fahrläſſigkeit könne keine Rede ſein. Er 


leicht derjenigen des Lohgerbers, dem die Felle weg⸗ 
Pannen Für den Vernünftigen tft es nur eine Beltäti: 
gung, daß ſelbſt die Beamtenſchaft nur einer Politik folgen 
kann, die ihren ureigenſten Intereſſen entſyricht. Wie die 
Arbeitermaſſen, ſo mußten ſich auch die Hlngeſtellten von 
der „Sanacja” abwenden, als fie die ? gexin des Be⸗ 
ſizes geworden war. 


Der Verfaſſungsſtreit 
ztolſchen dem Dem chen Neich und Bayern 


Leipzig, . Dezember. Der Staatsgerichtshof für 
das Deutſche Reich hat in der Verfaſſungsſtreitſache zwi⸗ 
ſchen dem Deutſchen Reich und dem Lande Bayern wegen 
Verleihung von Titeln am Montag abend entſchleden: Die 
Verleihung von Titeln zur Auszeichnung einzelner beam⸗ 
teter und nichtbeamteter Perſonen (Ehrentitel) iſt im Art. 
109 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung nicht vereinbart worden. 
Demnach dürfen Titel in Bayern in der geſchehenen Weiſe 
nicht mehr verliehen werden. 


Amerilas Beitritt zum Haager Schieds⸗ 


gericht, 


Neuyork, 9. Dezember, 
Staatsſekretär Stimſon beauftragt, die Beitritkserklärumz 
der Vereinigten Staaten zum internationalen Schleds⸗ 
gericht im Haag am Montag durch den amerikanlichen Ge⸗ 
ſchäftsträger in Bern abgeben zu laſſen. Der Meinungs⸗ 
ſtreit über dis Zweckmäßigkeit dieſes Schriſtes hat dadurch 
neue Nahrung erhalten Die Oppoſition im Senat jicht in 
dieſem Beſchluß den erſten Schritt der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung zum Beitritt der Vereinigten Staaten zum Völker⸗ 
bund. x 

Genf, 9. Dezember, Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat am Montag nachmittag durch den amerikani⸗ 
ſchen Geſchäftsträger in Bern, Moffa, beim Generalſekretär 
des Völkerbundes folgende drei Protokolle unterzeichnet, 
die den Weg für den Beitritt der Vereinigten Staaten zum 
Internationalen Gerichtshof im Haag öffnen. 


Das urſprüngliche Protokoll der Signatarſtaaten des 
Internationalen Haager Gerichtshofes, das Protokoll über 
den Beitritt der Vereinigten Staaten zum Weltgerichtshof, 
das Pes“okoll über die Abänderung der Satzungen des Ge⸗ 
richtshoſes, wie fie auf der Septembertagung ber Konferenz 
der Mitgliedſtaaten unter Berückſichtigung der amerilanis 
ſchen Vorbehalte anoenommen worden wa den. Sccald mins 
mehr der ameftlanſſche Senat die heut: vom amerifant? en 
Geichäftäträge: unterzeichneten Protolofe ratifiziert Bat, 
werden die Vereinigten Staaten olfiell Miolſed des 
Wel e im Haag mit gleichen Rechten und 
Pflichten der übrigen Mitglieder. ' 


Der dritte Verhand⸗ 
lungstag im Prozeß gegen den Grafen Chriſtian Friedrich 
5 Stolberg⸗Wernigerode, an dem man mit Spannung die 


ten wurde die Weiterverhandlung auf Dienstag verkagt. 


räſident Hoover hat 


Prozeß. 


ſei ein ſorgſamer, gewiſſenhafter und ruhiger Menſch ge⸗ 
weſen. Es ſei möglich, daß er ſich in dieſem Falle beim 
Repetieren ſo vertieft habe, daß er ganz die Umwelt vergaß. 
Als dann die Mutter des Angeklagten vernommen werden 
ſoll, beantragt die Verteidigung, den Angeklagten abtreten 
zu laſſen, weil die Mutter ſonſt in ihrer Ausſage vielleicht 
urückgehalten würde. Das Gericht ſchließt ſich der Auf⸗ 
Kaffe an und der Angeklagte verläßt den Saal. Die 
Mutter, Gräfin Erika, wird dann vom Vorſitzenden zu⸗ 
nächſt eingehend über ihr Verhältnis zum Grafen Karl ver⸗ 
nommen, dann ſchildert die Zeugin den Unglückstag. 

Vorſitzender: Hat Ihr Sohn ſich in der Unglüdänadt 
Ihnen anvertraut? 

Gräfin: Nein. 

Vorſitzender: Können Sie das mit gutem Gewiſſen be⸗ 
ſchwören? 

Gräfin: Ja. 

Vorſitzender: Sie haben aber einige Tage ſpäter aus⸗ 
geſagt: „Gräfin Chriſtine würde ſich mir anvertrauen, doch 
würde ich mir dann das Leben nehmen.“ Wie erklären 
Ste das? 

Gräfin: Ich meinte, wenn Chriſtine wirklich das Un⸗ 
glück Hl an hätte. 

Die Zeugin ſchildert dann weiter, wie ſie am nächſten 
Morgen ihre Briefe verbrannt hatte. Sie wollte perhin« 
dern, daß bei der Hausſuchung fremde Leute ihre privaten 
Angelegenheiten durchwühlten. f 


Vorſitzender: Stand in den Briefen ſchon etwas über 


die Tat? — Der Staatsanwalt geht von der Vermutung 
aus. 

Zeugin: Nein. 

Vorſigender: Haben Sie ſich mit Ihrem Sohne ver 
abredet? 

Zeugin: Nein, 

Vorſitzender: Es iſt behauptet worden, Sie hätten 
vielleicht mit Ihrem Sohn darüber geſprochen, es wäre 
beſſer, wenn der Vater tot wäre, 

Zeugin: Das iſt eine Gemeinheit, das iſt nicht 1 0 

Damit war die Vernehmung der Gräfin Erika be⸗ 
endet. Der Angeklagte wurde wieder in den Gerichtssaal 
hineingerufen, wo der Vorſitzende ihn über das Ergebnis 
der Bekundungen ſeiner Mutter unterrichtete. Während 
dieſes Vortrages des Vorſitzenden verlor die Gräfin ihre 
Faſſung und verließ, von ihrem Schwiegerſohn begleitet, 
den Saal. Mit Rückſicht auf die Erſchöpfung des Angellag⸗ 


Nuhe in Haiti. ! 

Neuyork, 9. Dezember. In Haiti herrſcht zurzeit 
Ruhe. Der amerikaniſche Kreuzer „Galpeſton“ hat, wie 
ſchon berichtet, im Hafen von Jacmel Anker geworfen. Der 
Kreuzer „Wright“ mit 500 Marineſoldaten und Krlegs⸗ 
1 an Bord wird am heutigen Montag in Haiti ein⸗ 
treffen. 

Die Washingtoner demokratiſche Oppoſition verurteilt 
das amerikaniſche Vorgehen auf Haiti allerſchärſſtenz und 
bezeichnet es als imperialiſtiſche Politik. 


rr 
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Grohfener in Lod 


Heute um 1.03 Uhr nachts entſtand in dem groben 
breiftäätgen Jabrikgebände in der Wolczanſkaſtraße 27, 

der Firma Zelwer und Unger gehört, ein Brand, der im 
zwellen Steckwerk ausgebrochen war, in dem die Lohn⸗ 
weberei von Kinelſelb untergebracht it. Zur Branbſtätte 
rückten fofort der Reihe nach aus; der 2., 1., g., 6. und 
10. Zug der Freiwilligen Feuerwehr. Zur Zeit der Druck⸗ 
legung umeres Blattes, um 4 Uhr morgens, war der Brand 
noch nicht gelöſcht. Der verurſa hte n, der nur zum 
Teil drrch Versicherung gedeckt erſchelnt, iſt bedeutend. (p) 
ECCCCCpfrfoTCCTPTPPCoTfoCofofo 0 


Demſche Cosſal, Arbeits parte! Polens. 


Exekutive des Bezirksrates der Stadt Lodz. Mittwoch, 
den 11. Dezember, um 6.30 Uhr abends, findet eine Sitzung 
der Exekutißhe ſtatt. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwach, den 11. Dezember, findet die 
ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünftliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Chong. Morgen, Mittwoch, findet im Parfeilskale eine 
Vorſtandsſſtzung ftatt. 

Nomo⸗Zlotno. Sonnghend, den 14, Dezemher, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Eyganka Nr. 14, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch alle Vertrauensmänner zu 
erſcheinen haben. ; 


Deuiſcher Gozſal. Jugendbund Polens. 
Müdchen bis zu 12 Jahren! 
Zum Reigen für das Weihnachtsfeſt der Partei können 
ſich zwölf Mädchen bis zu 12 Jahren, die ſchon tanzen können, 


melden. eee am Miene von 4—5 Uhr nach⸗ 
mittags, im Parteilokal, Petrikauer 109, 


Ruda⸗Pabianjcka. Mittwoch, den 11. 1 1 7 Uhr 
abends, findet im Partellokal, Gürna 43, ein Volkstanzabend 


ſtatt. Jugendliche werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. 
Verantwortlicher Schriftleiter l. B. Otto Heite; Herausgeber 
Vetritauer 5 


Ludwig Kuk: Druck rasse, Lodz 101 
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Beiblatt zur Nr. 338 


Tagesnenigleiten. 


Kontrollverſammlung der Reſerviſten und Landſturm⸗ 
männer. 

Morgen, Mittwoch, um 9 Uhr morgens, haben ſich 
die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Referve und 
des Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, C, D bzw. 
El und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 

olizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit dem 
Anfangsbuchſtaben W beginnen, im Lokale des P. K. U. 

odz⸗Stadt I an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
million zu ſtellen; im Lokal des P. K.U. Lodz⸗Stadt IT an 
er Nowo⸗Cegielniana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 
1902 geboren find, im Bereiche des 14. Polizeikommiſſa⸗ 
Hals wohnen und deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben 
von A bas Z beginnen. (p) 

Morgen finden die Kontrollverſammlungen der Reſer⸗ 
viſten und des Landſturmes ihren Abſchluß. Jetzt find die 
Behörden damit beſchäftigt, feſtzuſtellen, ob alle der Kon⸗ 
kollpflicht Genüge getan haben. Die Schuldigen werden 
zur Verantwortung gezogen. (b) 


Ein Zeichen der ſchlechten Zeit. 
Wie kritiſch die Lage in unſerer Induſtrie gegenwärtig 
Hit, beweiſt der Umſtand, daß viele Fabriken beſchleſſen 
ben, in der Feiertagswoche den Betrieb gänzlich ſtillzu⸗ 
en. Die meiſten Fabriken der Textilinduſtrie werden 


der Woche vom 23. bis 29. Dezember d. J. ſtillſtehen 


die Arbeiter werden eine ganze Woche hindurch leinen 
dienſt haben. Wie wir erfahren, wollen einige Firmen, 

in der Feiertagswoche den Betrieb ſtillegen, ihren Ars 
fern inſofern ein Equivalent für den Lohnausfall bieten, 
„ ſie ihre Fabriken, die meiſt nicht die volle Woche im 
Betriebe find, in der letzten Woche vor den Feiertagen volle 
6 Tage arbeiten laſſen. Einige Fabriken wiederum wollen 
den Betrieb volle 11 Tage einſtellen und erſt nach Neujahr 


mit der Arbeit wieder beginnen. Als Urſache dieſer Ar⸗ 


beitseinſchränkungen iſt die unaufhaltſam fortſchreitende 
Kriſis in der geſamten Industrie zu betrachten. (p) 


Die Arbeiterinvaliden verteidigen ihre Rechte. 


Geſtern fand die Hauptverhandlung der invaliden 
Arbeiter ſtatt, die durch Unfälle bei der Arbeit ihre Er⸗ 
werbsfähigkeit ganz oder teilweiſe eingebüßt haben. Der 

erichterſtatter wies darauf hin, daß die von der Lember⸗ 
Ar Verſicherungsanſtalt den erwerbsunfähig gewordenen 
rbeitern bisher erteilten Unterſtützungen ungerecht ſeien. 
Dieſe Verſicherungsanſtalt zahle bei 30 Prozent Verluſt der 
Arbeitsfähigkeit nur 40 Zloty und bei 65 Prozent Arbeits⸗ 


unfähigkeit nur 85 Zloty monatlich. Dieſe Sätze ent⸗ 


ſyrechen nicht den Bedürfniſſen der Invaliden und dieſe 
müſſen oft mit ihren Familien hungern. Die Verwaltung 
des Verbandes der Arbeitsinvaliden hat daher beſchloſſen, 
ich an die zuſtändigen Behörden mit dem Erfuchen 90 

0 


wonden, die Sätze der Invalidenunterſtützungen um 1 


Prozent zu erhöhen. Zur Unterſtützung der Forderung 

ſollen in den Straßen Plakate ausgeklebt werden, durch die 

die Arbeiterſchaft zur Unterſtützung der Beſtrebungen der 
nvaliden aufgefordert werden ſollen. (p) 


Maria⸗Konopnicka⸗Schule. 


Gemäß einem Antrag des pädagogiſchen Rates der 
neuerbauten Volksſchule Nr. 5 in der S harter 11/13 
hat der Magiſtrat beſchloſſen, dieſe Schule Maria⸗Konop⸗ 
nicka⸗Schule zu benennen. 


Vobzer Bollszenung 


Dienstag, den 10. dezember 192 
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Eine neue deutſche Partei? 


Wie die „Neue Lodzer Zeitung“ die Parteifahne wechſelt. 


Die „Neue Lodger Zeitung“ bringt in ihrer Sonntags⸗ 
nummer einen ausführlichen Bericht über die Gründung 
einer neuen deutſchen Organiſation in Lodz. Dieſe Orga⸗ 
niſation nennt ſich „Deutſcher Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund 
in Polen“. In einer Zuſchrift dieſer Organiſation werden 
in ziemlich unklarer Weiſe die Ziele derſelben behandelt. 
Es wird darauf hingewieſen, daß die Organiſation inner⸗ 
halb der deutſchen Bevölkerung von Lodz eine rege Tätig⸗ 
keit entfalten will und daß ihre Taktik im Gegenſatz zu 
allen anderen deutſchen Organiſationen ſtehe. Die „Neue 
Lodzer Zeitung“ vergißt jedoch, ihren Leſern mitzuteilen, 
daß der „Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ ſchon vor 
längerer Zeit in Schleſien aufgezogen wurde, daß hinter 
ihm polniſche Kreiſe (Sanacja) ſtehen, daß er in Kattowitz 
und Bielitz den Köder bilden ſollte, um die Deutſchen von 
ihren Organiſationen und vom Deutſchtum loszureißen. 
Und das Wichtigſte hat die „N. L. Z.“ noch vergeſſen, näm⸗ 
lich, daß der „D. K. u. W.⸗B.“ auf der ganzen Linie Pleite 
gemacht hat, daß außer einzelnen Ueberläufern die deutſche 
Bevölkerung garnicht daran denkt, ſich um eine Organi⸗ 
ſation zu ſcharen, deren Aufgabe es iſt, die Deutſchen dem 
Polentum zuzuführen. Wir wollen über dieſe neue Partei 
nicht viel Worte verlieren. Da ſie in Kattowitz ſchon vor 
längerer Zeit gegründet wurde und man ſie dort ſchon 
richtig erkannt hat, begnügen wir uns damit, den Katto⸗ 
witzer „Volkswillen“ zu zitieren, der aus Anlaß der dorti⸗ 
gen Gemeindewahlen den „D. K. u. W.⸗B.“ mit folgenden 
Worten abtut: 

„Niemand wird von uns erwarten, daß wir die Liſten 
des „Deutſchen Kultur- und Wirtſchaftsbundes“ als ſolche 
ernſt nehmen. Das ſind Geſchäftsdeutſche, mit denen wir 
nichts Gemeinſames haben wollen, ſie ſind Träger des 
Aufgehungsgedankens im Polentum ...“ 


b 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 
Im Verlauf der vorigen Woche, d. h. vom 1. bis 
7. Dezember einſchließlich, wurden in der Geſundheits⸗ 
abteilung folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten 
notiert: Unterleibstyphus 21 (in der vorigen 1 
Scharlach 46 (66), Dyphtheritis 38 (26), Genickſtarre 0 (1), 
Maſern 80 (87), Roſe 4 (8), Kindbettfieber 0 (2), Wind⸗ 
pocken 4 (10), Keuchhuſten 7 (14) Fälle. Insgeſamt wur⸗ 
den in der verfloſſenen Woche 200 Fälle von anſteckenden 
Krankheiten, in der Woche vorher 236 notiert. 
Ein grober Arzt. 
Vorgeſtern abend gegen 10 Uhr waren die Straßen⸗ 


paſſanten der Petrikauerſtraße Augenzeugen eines unlieb⸗ 


ſamen Auftritts, den ein Lodzer Arzt verurſacht hatte. Als 
der in der Fajferaſtr. 16 wohnhaft Droſchkenkutſcher Jan⸗ 
kiel Roſenzweig mit ſeiner Droſchke Nr. 449 in der Petri⸗ 
kauerſtraße in der Nähe der Andrzeja angelangt war, wurde 
er von einem Herrn angehalten, der ihn fragte, welchen 
Fahrpreis er für eine Fahrt nach der Towarowaſtraße ver⸗ 
langt. Da die Towarowaſtraße außerhalb der Stabt ge⸗ 
legen iſt, verlangte der Droſchkenkutſcher 3 Zloty, worauf 
der Herr auch einging. Der unbekannte Herr beauftragte 
num den Droſchkenkutſcher nach dem Hauſe Petrikauerſtr. 93 
zu fahren. Vor dem Tore des bezeichneten Hauſes wartete 


verſetzte, daß dieſer das Bewußtſein verlor. 


Dieſe Charakteriſtik genügt. Die „Neue Lodzer Zei⸗ 
tung“ aber, die mir ſchon zur Genüge als „Mädchen für 
alles“ kennengelernt haben, hat wieder einmal die Partei⸗ 
fahne gewechſelt. Noch iſt es garnicht ſo lange her, als die 
„N. L. Z.“ als offizielles Organ des Minderheitenblockes 
auftrat und alle Aeußerungen desſelben veröffentlichte, 
Damals hat die „N. L. Z.“ unter dem Kommando unſerer 
deutſchbürgerlichen Politiker einem Nationalismus übelſter 
Art gehuldigt, indem ſie die deutſchen Sozialiſten anpöbelte, 
weil dieſe eine Politik der Verſtändigung mit dem polni⸗ 
ſchen Volke führten. Später wurde die „N. L. Z.“ ein 
ſtrammes Organ der „Sanacja“, das an Lobhudeleien für 
Pilſudſki und das gegenwärtige Regime alle Regierungs⸗ 
blätter übertraf. Herr Bernhard von Haller wollte eben 
päpſtlicher ſein als der Papſt. Die Stellungnahme der 
führenden Regierungsorgane genügte ihm nicht. Als Vor⸗ 
bild für feine Leitartikel nahm er die berüchtigten Revol⸗ 
verblätter der Regierungspreſſe, wie z. B. den „Karjer 
Czerwony“, mit deſſen geiſtiger Koſt er ſeine Leſer füttern 
zu müſſen glaubte. Der Herr B. v. H. muß ſich aber wohl 
überzeugt haben, daß die Lobpreiſungen des Pilſudſliſchen 
Regimes bei den Lodzer Deutſchen nicht ziehen. Spürt 
doch gerade unſere Stadt mehr als irgendeine andere die 
„Segnungen“ der heutigen Wirtſchaft. Daher will es die 
„N. L. Z.“ nunmehr mit der neuen Partei verſuchen. Die 
von der „N. L. Z.“ verbreiteten Tendenzen der polniſchen 
„Sanacja“ ſollen mit einem deutſchen Mäntelchen verbrämt 
werden, damit ſie von weniger kritiſchen deutſchen Volks⸗ 
genoſſen leichter verſchluckt werden. Wir gratulieren jeden» 
falls der „N. L. Z.“ zu der neuen Parteifahne und hoffen, 
daß wir recht bald wieder einen neuen Farbenwechſel 
erleben. 


EEE TIERE RENT”, 


ein zweiter Herr, der mit dem erſten in die Droſchke ſtieg 
und den Droſchkenkutſcher nun fragte, wieviel er für die 
Rückfahrt von der Towarowaſtraße verlange. Als der 
Droſchkenkutſcher 5 Zloty verlangte, geriet der zweite Herr 
dermaßen in Wut, daß er ſich in der Droſchke aufſtellte und 
dem Droſchkenkutſcher einen ſolchen Fauſtſchlag ins Geſicht 
Straßen⸗ 
paſſanten hielten den groben Fahrgaſt an und riefen den 
an der Ecke der Petrikauer und Nawrotſtraße dienſttuenden 
Poliziſten herbei. Der grobe Fahrgaſt erwies ſich als der 

trikauerſtr. 93 wohnhafte Arzt Dr. Eweryſt Jaſinſki. 


egen den „energiſchen“ Arzt hat die Polizei ein Protokoll 


aufgenommen. Den verletzten Droſchkenkutſcher brachte 
man der Rettungsbereitſchaft, wo ihm ein Arzt das 
Bleugeffe ene und inzwiſchen ſtark angeſchwollene Auge 
verband. (p) 

Vom Dache geſtürzt. 

In der Lagiewnickaſtraße 7 ſtürzte geſtern nachmittag 
der Arbeiter Michal Nowacki vom Dache eines einſtöckigen 
8 und erlitt hierbei allgemeine Körperverletzungen. 

r alarmierte Arzt der Rettungsbereitſchaft der Kranken⸗ 
kaſſe erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe und mußte 
ihn wegen Platzmangels in den Krankenhäuſern der Pflege 
feiner Frau überfaffen. (y) 


7 


nes i 
| e den de der Hitze zum Opfer 


Das Jubiläums⸗Konzert 
in „Contordia“. 


„Columbus“, dramatiſche Kantate von Heinrich Zöllner. 


Es war zu erwarten, daß dieſem Konzert ſehr viel Auf⸗ 
merksamkeit und Intereſſe entgegengebracht wird. Doch auch 
ieſe Erwartungen wurden weit übertroffen und der Saal der 
N oneordianer erwies ſich als zu klein für eine ſolche Feier und 
onnte die Zuhörerſchaar kaum faſſen. Ein überfüllter und 
€ dazu überheizter Raum iſt keinesfalls von Vorteil für 
änger und Dirigent, und mancher hat den Jugendglanz ſei⸗ 
bringen müſen. 
b die Sänger dieſes Opfer nicht vergeblich dar⸗ 
racht. Dürfen fie doch dieſen Tag, der ihnen fo großen 
rfolg durch die Columbus⸗Kantate brachte, als ein ganz be⸗ 
onderes Ruhmesblatt in die Geſchichte ihres Vereins einfügen. 


Frank Pohl zuallererſt verdient Anerkennung für 

5 zielſichere Leitung, die, verbunden mit feinem Verſtänd⸗ 
1 3 für die Kompoſition, zu dieſem Erfolg verhalf. Der Chor 
eiſtete unter ſeiner Führung Hervorragendes. Ganz beſon⸗ 
ar waren es die Bäſſe, die durch den Wohlklang ihrer Stim⸗ 
Sa und die Stärke derſelben auffielen. Im Gegenſatz dazu 
"ren die Tenöre etwas ſchw Ob hier der ungünſtige 
um nicht auch etwas zu ſagen hatte? Es war jebenſals 
gewagt, in einem ſolchen dieſes Werk vorzuführen. 


Trotzdem muß dieſes gewagte Unternehmen als gelungen 


anerkannt werden. 


di „Scheute der Chor keine Mühe, allen Anforderungen feines 
Ben gerecht zu werden, jo ſcheute die Vereinsleitung 
kreis auch keine und mühte ſich um Soliſten, die mit ihren 
8 immen das Beſte mit zum Belag beitrugen. Frau 
die e Mäder⸗ Wohlgemuth (Leipzig) ſang ſich in 
5 Herzen der Hörer ein. Sr Sopran, der eine Iyrifche 
In glärbung aufweiſt, gut geſchult und von großer Modu⸗ 
tionsfähigkeit iſt, war wie gelheffen für die Felipa. Im 
wiegeſang mit Columbus (Dr. Schicht) gab fie dem Gan⸗ 


zen die Innigkeit und Herzenswärme, währenddem ihr Part⸗ 
ner ſehr im Ausdrucksvollen zurückblieb. Erwähnt dei daß 
e Partie Dr. Schichts durchaus nicht leicht war. Trotzdem 


/ 


aber hätte weniger Paſſivität und eine beſſere Ausſprache be⸗ 


ſtimmt nicht geſchadet. Frau Lotte Mäder⸗Wohlgemuth hin⸗ 
terließ jedenfalls den beſſeren Eindruck. Ihre Art zu ſingen 
iſt gewinnend⸗herzlich. 5 | 

Eine Ueberraſchung war Erich Jugel — Tenor. Seine 
Stimme iſt hell und klar. Seine Atemtechnik einwandfrei und 
die ABIT ſehr gut. Hinzukommt bei ihm wie auch bei 
Frau Lotte Mäder⸗Wohlgemuth eine tiefe Muſikalität und 
innere Anteilnahme an dem Werke. Es war eine Freude, 
ſeinem Sang zu lauſchen. Wundervoll war: „Wie ſehn' ich 
mich auf ödem Meer.“ 


Dieſes die Soliſten. Der Chor erzielte feine Wirkungen 
durch die verſtändnisvolle Phraſierung. Hervorragend, 
lebensfriſch war das Matroſenlied. Die Einſätze waren außer⸗ 
ordentlich exakt und dürften anderen Vereinen als Beiſpiel 
gelten. Nicht zu vergeſſen iſt Kapellmeiſter Theodor Ryder, 
der durch verſtändnisvolle Begleitung am Gelingen des Wer⸗ 
kes bedeutenden Anteil hat. 2 


Mit der Aufführung diefes Werkes hat der „Concordia“⸗ 
Verein bewieſen, daß es ihm darum zu tun iſt, mit Ernſt an 
der Hebung des Geſanges zu arbeiten, um vorwärts und auf⸗ 
wärts zu gehen. ö 7 


» 
“ * 


Anſchließend an das Konzert fand der Sängerfeſtkommers 
ſtatt. Es waren viele Gäſte zurückgeblieben, die es ſich nicht 
nehmen ließen 
Präſes Oskar Kahlert eröffnete den Kommers mit einer An⸗ 
ſprache, wobei er in kurzen Umriſſen die Geſchichte des Ver⸗ 
eins ſchilderte und bei dieſer Gelegenheit beſonders der ver⸗ 
1 Vereinsmitglieder 50 | 

ie Sänger ſowie an die ae ſchloß Herr Kahlert feine 
Anſprache. Der Chor des Jubelvereins ſang friſch⸗fröhlich den 
Wahlpruch des Vereins „Aus dem Herzen Lieder ſprießen, 
wo ſich frohe Sänger grüßen“, der von Prof. Guſtav Wohl⸗ 
gemuth zum Wigan Jubiläum des „Concordia“ ⸗Vereins 
vertont wurde. Nun kamen alle die Vereine und Perſonen 
zu Worte, die den Jubelverein zu ſeinem Ehrentage beglück⸗ 
wünſchten. Als erſter betrat das Podium der Vizepräſes der 
Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine Herr Adolf 


der Feier des Jubelvereins beizuwohnen. 


te. Mit einem Dank an 


Sager, der im Namen 1 5 Organiſation dem 60jährigen 
Mitgliebsverein die Wünſche überbrachte. Es folgten Kon⸗ 
ſiſtorialrat Paſtor 1 und der Kanzler des deutſchen 
Konſulats in Lodz, Herr Urbanek. Der Reihe nach ſprachen: 
Paul Selzer im Namen des Kaliſcher Kirchengeſangvereins, 
Erwin Jungnickel (Lodzer Männer⸗Geſangverein), O. Hegen⸗ 
bart (Pabianicer Männer⸗Geſangverein), Guſtav Pfeiffer 
(Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde), R. Eckert 
(Konſtantinower Kirchengeſangverein), Roman Kunkel (Zgier⸗ 

r Kirchengeſangverein „Concordia“), Portich (Katholiſcher 

irchengeſangverein „Anna“ mit Ueberreichung eines ſilber⸗ 
nen Fahnenſchildes), H. Müller (Tomaſchower We 
verein), Hermann Fiedler (Kirchengeſangverein der St. 
Matthäigemeinde), Redakteur E. Volkmann, Eduard Kaiſer 
(Kircheng ejangverein „Aeol“), Oskar Dreßler jun. (Turn⸗ 
verein „Kraft“ mit Ueberreichung einer ſilbernen Gedenktafel), 
H. Schulz (Kirchengeſangverein „Cantate“), H. Wolle (Män⸗ 
nergeſangverein „Eintracht“) und H. Baſtler (Pabianicer 
Kirchengeſangverein). Als letzter erſchien auf dem Podium 
der Präſes der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine, 
Herr Leopold Günther, der ſich den bereits ausgeſprochenen 
Glückwünſchen anſchloß und das anläßlich des Jubiläums ge⸗ 
ſtiftete Vereinsgruppenbild enthüllte. Anſchließend nahm der 
Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Herr Otto Pappik, das Wort, 
der ſich in einer ſchön durchdachten Rede an die Vereinsmit⸗ 
lieder wandte und dieſe zu weiterer eifriger Tätigkeit an⸗ 
pe Hierbei wurden die drei verdienſtvollen und eifrigen 
Berwaltungsmitglieder Oskar Kahlert, Edmund Gall und 
Emil Kahlert für 25jährige Mitgliedſchaft mit Ehrenabzeichen 
ausgezeichnet. Auch des älteſten Vereinsmitgliedes wurde ge⸗ 
dacht; es iſt dies Herr Johann Janik, dem eine Ehrenurkunde 
überreicht wurde. Das im Saal anweſende Publikum nahm 
an dieſem Feſtakt lebhaften Anteil und quittierte mit ſtar⸗ 
kem Beifall. Nach Abſchluß dieſes offiziellen Teiles trat die 
freie, ungebundene Fröhlichkeit in ihre Rechte. Meiſter Arno 
Thonfeld konnte nun mit ſeinen Muſikern ſeines Amtes wal⸗ 
ten, was ſicher von vielen bereits ſehnſüchtig erwartet wurde. 


Der Männergeſangverein „Concordia“ kann mit Stolz 
auf ſein 60jähriges Jubiläum zurückblicken. Durch die Auf⸗ 
führung des „Columbus“ ſtellt die 60. Geburtstagsfeier 
a Sl a eine Krönung aller bisherigen Arbeit des Ver⸗ 
eins dar. 2 
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Radjami aus Lahore lexotiſch 


Anweiler mit feiner Bombenrolle und der I 


Mr. 338: (Beiblatt 


Liebestragödie. 


Lodzer Volkszellung — Dienstag, den 10. Dezemder 192d, 


Sich und der Geliebten den Leib aufgeſchlitzt. 


Im Haufe Kilinfkiegoſtraße 122 wohnte ſeit einigen 
Monaten die 30jährige Witwe Leokadia Pauch, die mit 
dem verheirateten 44jährigen Toſta, wohnhaft Drew⸗ 
nowſkaſtraße 36, ſeit einem Jahr ein intimes e 
unterhielt. Die Ehefrau Toſtas, die von dem unerlaubten 
Verlehr im Mannes mit der Pauch erfahren hatte, er- 


klärte dieſem, daß fie ihn zuſammen mit ihren drei Kin⸗ 


dern verlaſſen wolle, wenn er nicht ſofort von der Witwe 
laſſen würde. Daraufhin erſchien geſtern Toſta bei ſeiner 
Geliebten und gab ihr zu verſtehen, daß er mit ihr brechen 
müſſe. Frau Rauch wollte aber davon nichts wiſſen und 
fagte ihm, daß, wenn er ihr nicht eine A e dran 
von 200 Zloty leiſten werde, ſie zu ihm ziehen und Frau 
und Kinder aus der Wohnung jagen würde. Toſta, der 
aber kein Geld hatte, verließ die Geliebte und lehrte gegen 


8 Uhr abends zu ihr zurück. Was ſich in der darauffolgen⸗ 
den Zeit zwiſchen den beiden abgespielt haben mag, dürfte 
niemals in Erfahrung gebracht werden. Als eine Nachbarin 
in den ſpäteren Abendſtunden bei der Pauch Einlaß be⸗ 
ehrte, wurde ihr nicht geöffnet. Da in der ng die 
Lampe brannte, ſo ſchaute die neugierig gewordene Nach⸗ 
barin durch das Fenſter der im Erdgeſchoß gelegenen Woh⸗ 
nung und I ſowohl die Pauch als auch deren Geliebten 
in einer großen Blutlache liegen. Die alarmierte Polizei 
ſtellte feſt, daß Toſta erſt ſeiner Geliebten mit einem großen 
Fleiſchermeſſer den Leib aufgeſchlitzt und dann ſelbſt 
Harakiri verübt hatte. Toſta und Frau Pauch lagen bereits 
in der Agonie. Frau Pauch wurde im Rettungswagen nach 
dem St. BIER aus und Toſta nach dem Poznanſki⸗ 
ſchen Hoſpita ehggelteſet (p) 


Einbruchsdiebſtahl in einer Wohnung. 

Am Sonntag um 6 Uhr nachmittags öffneten Diebe 
mit Nachſchlüſſeln die Eingangstür zur Wohnung von P. 
Muth im Parterre des Hauſes Cegielnianaſtr. 87, um nach 
Geld zu ſuchen. Sie erbrachen die Schubläden der Schränke 
und Tiſche, fanden aber lein Geld. Nun rafften ſie ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke und Wäſche im Geſamtwerte von 
etwa 5000 Zloty zuſammen. Plötzlich kehrte Frau Muth 
von einem Ausgang zurück. Die Diebe öffneten raſch ein 
Fenſter, 1 auf die Straße und entkamen mit ihrer 
Beute. (w) 


Unfall bei der Arbeit. 

Geſtern nachmittag ereignete ſich in der mechaniſchen 
Mühle von Alfred Frank in der Szkolnaſtraße 1 ein Un⸗ 
fall, dem der Arbeiter Stefan Links, wohnhaft Brzezinfka⸗ 
ſtraße 128, zum Opfer fiel. 
Arbeit durch Unvorſichtigkeit mit einem Finger der rechten 
Hand in das Getriebe eines Walzenſtu ls, wodurch ihm der 
Finger vollſtändig zerquetſcht wurde. Zum Glück gelang 
2s, den elektriſchen Betriebsmotor ſofort anzuhalten und 
dadurch zu verhindern, daß dem Arbeiter der ganze Arm 
in das Getriebe gezogen wurde. Der Mühlenbeſitzer alar⸗ 
mierte einen Arzt der Rettungsbereitſchaft der Kranken⸗ 
kaſſe. Nach Anlegung eines Verbandes wurde er nach der 
5. Heilanſtalt der Krankenkaſſe gebracht, wo der 1075 

p 


umputiert werden ſoll. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Drei Jahre Beſſerungsanſtalt für ein Verhältnis mit der 
Stieftochter. 


Der 33jährige Einwohner des Dorfes Brus bei Lodz 
Stanislaw Zubert iſt ſeit drei Jahren mit der Witwe 
Viktoria Worozinſka verheiratet, die ein zwölfjähriges 
Töchterchen in die Ehe mitbrachte. Gleich nach feiner Ver 
Pinus zwang der Zubert ſeine Stieftochter Felieia unter 
Drohungen dazu, unſittliche Spielereien an ihrem Körper 
e Als die Mutter hiervon erfuhr, drohte fie ihrem 

ann mit einer polizeilichen Anzeige, falls er dieſe nicht 
unterlaſſen würde. Der Zubert verprügelte hierauf ſeine 
Frau und drohte ſie zu ermorden, falls ſie ihre Drohung 
ausführen ſollte. Die Frau ließ ſich jedoch nicht einſchüch⸗ 
tern, ſondern begab ſich nach dem nächſten Polizeipoſten 


Theaterverein „Thalia“. 
g „Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten von Julius Brammer und Alfred 
Grünwald. Muſik von Emmerich Kalman. 


Sehr viel Theaterexotik iſt hierbei. In Verkleidung, 
Kuliſſen, Namen, Ausftattung, innen und außen und ſo. 

„O Bajadere“ — die Muſik iſt weniger exotiſch, viel⸗ 
mehr jehrfalman Temperament, Schuß, dienſtbar dem 
Text, mitfühlend, ſomit für Textdichter und Darſteller ge⸗ 
winmbringend. Für letztere ganz beſonders. 

Unſerem Theaterverein „Thalia“ gilt die Operette ſeit 
jeher als Steckenpferd. Nicht mit Unrecht. Seitdem man 
ein jo vortreffliches Orcheſter wie das gegenwärtige beſitzt, 
kann man immerhin auf guten Erfolg gefaßt ſein. 

„Bafadere“ hat guten Erfolg gebracht. Merkwürdi⸗ 

ſerweiſe hat das Publikum die geſprochenen Dialogpartien 
ſtürmiſcher aufgenommen als die geſungenen. Und dann 
hat der „Thalia“⸗Verein durch den Gaſt aus Warſchau ein 
bedeutendes Plus in der Erfolgliſte zu verzeichnen. 

Das exkluſive Prominenkenpaar: der indiſche Prinz 
was?) und die Bajadere — 
Odette Darimonde iſt in Effelten etwas zu kurz gekommen. 
Bu Kerger und Frau Kuliſiewicz waren mit 
ihrer unbefangenen Bühnengelöſtheit nicht zeitig N 
Einklang gekommen und dann ſind ihnen der 515 9 0 

e Ga 
aus Warſchau Margit Tanay zu nahe ins Gehege ge⸗ 
kommen. Herrn Kergers Regiearbeit iſt diesmal ausgiebig 
und ſichklich anſpornend für das ganze Enſemble geweſen, 
ich fürchte 5 daß er dadurch für ſeine eigene Prinz⸗ 
Radjami⸗Rolle zu wenig Muße gefunden pa ebenfalls 
kann an der Sprachgewandtheit noch gefeilt werden. Frau 
Kuliſtewiez war diesmal angeblich dem ſtarken Willen des 
indiſchen Prinzen ausgeliefert. Sehr gute Momente, viel⸗ 
leicht die beſten, hatte ſie während und nach der Trauungs⸗ 
teremonie im 2. Akt. f f 

Kann man ſich eine Aufführung des „Thalia“⸗Vereins, 


Links geriet während der 


und meldete den haufen Vorfall. Zubert wurde darauf ver⸗ 
haftet und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 
Geſtern hatte ſich nun der Angeklagte Zubert vor dem 
Bezirksgericht zu verantworten. Nach der Anklagerede des 
Staatsanwalts und Vernehmung der Zeugen verurteilte 
das Gericht den Angeklagten Stanislaw Zubert zu drei 
Jahren Beſſerungsanſtalt. (S) 


Anis. 


Das heutige Wirjtreten Paluccas. Heute endlich findet das 
mit großer Ungeduld erwartete einzige Auftreten der außer⸗ 
gewöhnlich originellen Tänzerin Paluceca ſtatt. Palucca hat 
für ihr Programm in Lodz die kapitalſten Nummern ihres 
reichen und Aer Repertoires gewählt. Der übriggeblie, 
bene kleine Reſt der Eintrittskarten iſt im Laufe des Tages 
an der Kaſſe der Philharmonie erhältlich. 

Das 1 7 00 des Trieſter Streichquartetts. In Warſchau 
fand bei gänzlich ausverkauftem Konzertſaal das Konzert des 
Trieſter Streichquartetts ſtatt, wo das bogeiſterte Publikum 
den Künſtlern Ovationen darbrachte. Dieſes berühmte Quar⸗ 
tett 1 alfo auch in Warſchau den verdienten künſtleriſchen 
Erfolg erreicht und wurde es für ein 1 05 Konzert enga⸗ 
giert. In Lodz dagegen werden die Künſtler leider nur ein- 
mal auftreten, und zwar übermorgen. Im Programm die 
herrlichen Streichquartette von Haydn, Boecherint und Bee⸗ 
thoven op. 50 Nr. 3. Beginn um 8.30 Uhr abends. 


Aus dem Reiche. 


Auf der Spur der Zgierzer Banlräuber. 


Die Unterſuchungspolizei ſcheint endlich doch auf die 
Spur der Diebe gekommen zu ſein, die den Einbruch in 
die Bank Zgierzer Induſtriellen in Zgierz verübt haben. 
In Warſchau wurde bekanntlich vor einigen Tagen ein 
Mann feſtgenommen, der an der dortigen Börſe einige 
Aktien der Firma Borſt verkaufen wollte. Der Verhaſtete 
gi an, die Aktien von einer Hehlerin namens Kazimierza 

. für einen lächerlich niedrigen Preis erworben zu haben. 
Die einem Kreuzverhör unterzogene Hehlerin gab ſchließ⸗ 
lich die Perſonen an, die ihr die Aktien abgetreten und, 
wie es ſcheint, auch den Einbruch in Zgierz verübt haben. 
Den in Frage kommenden Verbrechern it es gelungen, ſich 
dem Zugriff der Polizei zu entziehen. Kazimierza B. wird 


Nein. Weil dann ein groß Stück des guten Erfolges fehlen 
würde. Und auf den Erfolg kommt es vorerſt an. Anwei⸗ 
RER diesmal eine großartige Rolle und trägt fein wechſel⸗ 
reiches Geſchick ſowohl als Liebhaber wie auch als Ehe⸗ 
mann mit Ausdauer. Aber ſo ein vertrackter Prob: jede 
Zuckung feiner einzigartigen Viſage fordert zu Lachjauchzen 
und Bradoklatichen eraus und nachher jagt er ſeelen ruhig: 
ſelbſt die Affen (im Urwaldel) haben Beifall geklatſcht —. 
Margit Tanay, der Gaſt, hat ſich einen ſtürmiſchen Sieg 
eholt. Aufgrund der Parole: Sympathie für n 
Fr den „Thalia“⸗Verein wenigſtens ein guter Schuß 
neuen Blütes. Immer wieder hebt ſich die angenehme 
Sprachgewandtheit, die Geſchmeidigkeit des Ausdrucks und 
der Ausſprache hervor (wenn man bedenkt: Warſchau! —). 
Das faſt hörbare Augenliderklimpern dürfte des grellen 
Lampenlichtes wegen „entſtanden“ ſein. 

Arthur Heine, Richard Zerbe, Julius Arndt: alte 
Routine, die nicht aus der Faſſung kommt. Hans Richter 
a ſich das nächſte Mal vom Friſeur nicht fo verunſtalten 

aſſen. 

Und dann: Ein Statiſt in einer Dienerrolle, der mit 
ſich und ſo vielen Leuten auf der Bühne nichts Rechtes an⸗ 
zufangen weiß, hindert dem Ganzen. Die leidige Sekt⸗ 
gfatepijoe müßte bei der Wiederholung geglättet werden. 

or allem 1 richtige Sektgläſer. Wenn dies auch 
Kleinigkeiten ſind, 10 dürfte doch das Publikum keinen An⸗ 
laß zum Luſtigmachen haben. 

Als Ganzes war dieſe Premiere ſehr wohl gelungen. 
Das volle Haus war geradezu darauf verpicht, mit Beifall 
I loben. Ich will hier nochmals das Orcheſter eywähnen, 

as diesmal keine geringe Arbeit hatte. Der Regiſſeur 
kann dem Dirigenten ſehr dankbar 170 weil dieser Ahmm ſo 
gut geholfen. Der eingeſchobene Bi: Balettanz war 
ein gutes Reklamezeugnis für die Tanzſchule von Fr. Ste⸗ 
fänie Paſchke⸗Czeczott. Der neuen Operette find deshalb 
nur recht zahlteiche Wiederholungen zu 5 0 0 die nach 
dem erſten guten Erfolge ſicher nicht ⸗vsbleiben werden. 
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173. 


u 


Dietel 


in der gelacht werden ſoll, ohne Max Unmweiler vorſtellen? 


dagegen?“ Nein, ſagte der Buchhändler, ich habe gar nid ER 
f . „Ich meint, Sie au doch ein Buch haben, mit 


in den allernächſten Tagen dem Lodzer Unterſuchungsamt 


zugeführt werden. 

Kaliſch. Ein Poliziſt durch Meſſerſtiche 
verletzt. In der Nacht zum Sonntag war in der Asnyl, 
Straße eine blutige Schlägerei entſtanden, ſo daß Polizei 
einſchreiten mußte. Der Hauptſchuldige, ein gewiſſer Ro⸗ 
man Dutkiewicz, wurde verhaftet. Auf dem Wege zum 
Polizeikommiſſariat zog er pl ein Meſſer hervor und 
brachte dem Poliziſten Stanislaw Krawezy einige Sti 
in den Kopf und in die Bruſt bei. Der erheblich verletzte 
Poliziſt wurde nach ſeiner Wohnung gebracht. Dutkiewicz 
wurde im Gefängnis interniert. (w) 

Radomfl. Von einem Auto tödlich üben 
fahren. An der Ecke der Reymonta und Kosciuszki⸗ 
ſtraße ereignete ſich vorgeſtern ein ee Autounfall. 
Als das dem Gutsbeſitzer Ludwig Kleszezynſti agehbrige und 
von dem Chauffeur Jan Konieczuy geführte Auto mit un⸗ 
uläſſiger Geſchwindigkeit durch die Stadt fuhr, ging der 
Türſchließer der Fabrik Mazowia, Joſef Zbroja, gerade 
über die Straße. Der Zbroja wurde von dem Auto zu 
Boden geriſſen und erlitt allgemeine ſchwere Körperver⸗ 
letzungen. Nach ſeiner Einlieferung in das Alexander⸗ 
Krankenhaus iſt der Zbroja ſeinen Verletzungen erlegen, 
ohne vorher das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. (p) 

Bromberg. Furchtbares Motorradun⸗ 
glück. In Kapenseiki Male ereignete ſich ein furchtbaret 
Unfall, Infolge herrſchenden Nebels überfuhr in der Nähe 
der Station ein Motorrad einen wachthabenden Poliziſten. 
Der Unglückliche wurde aus den Trümmern des Motor 
rades mit abgetrennten Beinen hervorgeholt und nach dem 
Bromberger Krankenhaus gebracht, wo er das Bewußtſein 
noch nicht zurückerlangt hat. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

eee 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsloben 


Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 15. Dezember, 
7½ Uhr abends, findet die erſte Wiederholung der Operette 
„Die Bajadere“ von Emmerich Kalman ſtatt. Die Premieren 


vorſtellung der „Bajadere“ iſt, wie die Anhtreichen, immer 


wieder cen df und anhaltenden Beifallskundgebungen bes 
wieſen haben, mit dem beſten Erfolg aufgeführt worden. Da 
gute Zuſammenſpiel und die hohen Leiſtungen der Schauſpie⸗ 
er, insbeſondere die e bereiteten allen einen 
ſchnen, genußreichen Abend, der noch durch die eingigartlffg 
glanzvolle Ausſtattung und die herrlichen Koſtüme erhöh 
wurde. Die mit Schwung und Feuer Wc ink des Dre 
cheſters fand unvergleichlichen Beifall, Eintrittskarten im 
Preiſe von Zl. 2.— bis Zl. 6.— erhältlich: Drogerie Arno 


84. Wir verweiſen auf die Theateranzelgen. 
Vortrag im Christlichen Commisvereln. Dem Chriſtlichen 
Commisverein ift es gelungen, den bekannten Experimental“ 
Pſychologen und Graphologen Herrn Rolf Nelſon aus Wien, 
deſſen leßte en die bei überfüllten Häuſern vor ſich gin. 
gen ſo großes Intereſſe bei den Beſuchern auslöſten, für einen 
tiften Experimental⸗Vortrag zu gewinnen. Dieſer dürſaf 
cherlich der intereſſanteſte fein, zumal Herr Nelſon diesm⸗ 
er aktuelle und uns naheliegende Themen ſprechen u 
eee wird. Die 1 des Vortrages ſind: „Die 
ölonomſf Oöcitleiftung er menſchlichen  Arbeitstrafb 
moderne Perſonalauswahl, Pſychologle der Verufshandſcht 1 
ten: der Buchhalter, die Stenotypiſtin, der Korreſpondent, der 
Verkäufer, der N der 1 und Expedient. Es Dei 
äume niemand, dieſem jeden Beſucher nußbringenden Vor, 
rage beizuwohnen, zu dem wir unſere Mitglieder mit ihren 
Angehörigen, 515 alle Freunde und Gönner herzlichſt ein, 
laden. Dieſer dritte Experimental⸗Vortrag des Herrn Rolf 
Nelſon findet dieſen Donnerstag, um 8.30 Uhr abends, im 
Saale des Commisvereins in der Al.⸗Kosciuszki 21 ſtatt. 


Die Gedächtnislehre. 
Mathias Mondmilch litt an Gedächtnisſchwund. 


Tatſache wurde nicht nur von ſeinen Gläubigern, ſondern 


auch von 1 Frau beftätigt. Nachts weckte fie ihn manch 


mal und ſagte: „Du ſcheinſt überhaupt nicht mehr zu wiſſe 
daß du verheiratet biſt . Y Alſo beſchloß Mathias ab 
etwas gegen ſeine Gedächnisſchwäche zu unternehmen. 

Der Arzt verordnete ihm kalte Duſchen und ne 5 
ihm den Genuß geiſtiger Getränke. Es war offenſichtlich, d 

ondmilch einem Kurpfuſcher unter die Hände geraten war, 
Durch die kalten Duſchen zog er ſich einen dyroniihen Schn 
fen zu, der ihm das Gehirn vollends verkleiſterte. 


Da ſagte ihm eines Tages ein 1 90 es gebe ein Bu 
ein ganz ausgezeichnetes Buch, mit deſſen Hilfe man dur 
Selbſtunterricht wieder in den Beſitz eines fabelhaften 


dächtniſſes komme. Alſo ging Mondmilch zu einem Mio 8 


Haben Sie etw 


edächtnisſchwund. 15 


1 „Ich leide an 
bagegen 
Hilfe deſſen man“ uſw. 


„Das habe ich“ ſagte der Buchhändler. „Hier Ist die 


neueſte Auflage Morganſcher Witze. Sie kennen doch den be. 


Petrilauer 167, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 


Dieſe 


Ge- 


rühmten Humoriften? Leſen Sie ſich jeden Morgen fü ed | 


zehn Witze durch und verſuchen Sie, dieſe Witze am Abe 
wortgetreu wiederzugeben!“ 


„Eine ausgezeichnete Methode,“ dachte Mondmilch und 


kaufte das Buch. Aber als er am nächſten Morgen das Bi 
aufſchlug, um mit feinem Gebädtnistraining zu beginnen 
müßte er die traurige Wahrnehmung machen, aß er a ihm 
dieſem Buch enthaltenen Witze ſchon kannte. Die hakte, den 


nämlich ſchon fein Großvater erzählt, els er ihn noch auf det, 


Knien ſchaukelte. 


* 1 7 der 
Durch Zufall geriet Mondmilch dann in den DENN. ? 
tihtigen Hedächintslehre: „Wie ftähfe, ich mein Sebähtl® 
Weg mit dem Knoten im Taſchentuch!“ N: 
en, 


„Spaß,“ dachte Mathias, „was nützt einem der ee 


wenn man das Taſchentuch vergißt?“ Und mit weitere! 


vertiefte er ſich in das Studium des Buches. 


Da ſtand ja nun 2 
allerhand drin. Ein Vorwort. Ein Vorwort, ein Nachme Ar 
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leren“ 
mmer 
en be⸗ 
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Die Lodzer 


Die vorgeſtrigen Boxkämpfe im Saale Geyer zeigten 
eine überzeugende Form unſerer Boxer. Von den dier 
ſtartenden Boxern aus Polen und Warſchau konnte ſich nur 
Urkiewicz (Mallabi, 11 dank ſeiner Zähigkeit und 
ſeinem eiz behaupten. Wyſocki, Aniola und Toma⸗ 
Zzewſki mußten von der Ueberlegenheit unſerer loralen 
Vertreter die Waffen ſtrecken. Den ſchönſten Kampf boten 
Seweryniak und Trzonek, welche in einweindfreiem Stil 
ihre Gegner abjertigten. Konarzewſki leidet noch unter 
der zweijährigen Pauſe, den ihm augelprodenen Sieg ver⸗ 
dankt er allein ſeiner phyſiſchen Ueber Shari Zu unſerer 
Extraklaſſe müſſen wir außerdem Spodenkiewicz, Majer, 
Lipiee und Garnezarel hinzunehmen, welche durch ihre 
Taktit und Technik ein großes Wort bei den lommenden 
Meiſterſchaften mitreden werden. Durch die Initiative der 
Lodzer Boxbehörden wird den Kämpfern die Möglichleit 
geboten, ihre Kenntniſſe in Kämpfen mit internationalen 
Bopxern zu erweitern, und deshalb können wir mit aller 
Beitimmiheit behaupten, daß Lodz die führende Rolle im 
Bozen in Polen einnehmen wird. 


Die einzelnen Kämpfe erweckten bei den Zuſchauern 
bie größte Spannung und zeitigten folgende Ergebniſſe: 


Fliegengewicht: Spodenkiewicz (J. K. Poznanſki 
„Zareckt (Bar⸗ Kochba). Der phyſiſch beſſer entwickelte un 
tochniſch überragende Spodenkiewicz fuhr! ſicher durch drei 
Runden. Punkiſieger Spodenkiewicz. 


Bantamgewicht: Lipiee e — Taborelk 
(J. K. Poznanfki). Mit blitzſchnellen rechten Halen kriegt 
Taborek ſeinen Gegner dreimal auf die Bretter. Taktiſch 
ſchwach, verſteht er nicht, Lipiee auszufertigen. In der 
Pauſe erholt ſich Apiec, er eröffnet in der zweiten Runde 
mit wuchtigen Serien und mörderſſchem Tempo den u 
Taboret ſtoppt geſchickt mit linken Geraden. Taborek iſt 
dem ſcharſen Tempo der dritten Runde nicht gewachſen, muß 
ſeinerſeits durch kinte Haken und Gerade zweimal auf die 
Bretter. Punklſieger Lipiee. 


Federgewicht: Garnczarek (J. K. Poznanfki) — Cy⸗ 
ran (Alebriotzone). Chran macht einen übertrainierten Eins 
druck. Garnezarek . in der 175 Runde aggreſſiver, Cyran 
deckt ſich jedoch mit der größten Kaltblütigteft. In der zwei⸗ 
ten Runde landet Garnczarek gute rechte Haken. Cyran orien⸗ 
tiert ſich ſchlecht, vergißt an Deckung, 0 auf Diſtanz, 
einem Gegner zum Erfolg verhelfend. Durch Icharfe Angriffe 
ucht Cyran in der dritten Runde auszugleichen. Garncza⸗ 


N e iſt jedoch zu groß. Punktſieger Garn⸗ 
rel. 


Gemiſchtes Gewicht: Maſer (Mittelgewicht, 
Sehen) — p (Weltergewicht, Kruſchender). Zwei 
gleichwertige Gegner. Maſer ift technlſch, Kuropatwa Win 
phyſiſch überlegen. Majer iſt in der zweiten Runde durch 
inke Gerade und Herzhaken überlegen, muß jedoch eine Ver⸗ 
N für Foul in Kauf nehmen, ſo daß es ausgeglichen in 
3 Pauſe geht, In glänzendem Finiſh beſchließt Majer die 
ritte Runde, es hagelt auf Kuropatwa von linken Geraden 
und rechten Haken. Kuropatwa i ſehr geſchwächt und hält 
mühſam ſtand. Punktſieger Majer. 


n 
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und in der Mitte auch noch was. „Man ſtehe ae auf, 


bewafſnue ſich einem Notizbuch und einem Bleiſtift und beginne 
ereits auf dem Treppenflur mit dem Tralning. Man zähle 
gu Beiſpiel die Treppenſtufen, notiere die Zahl im Rotlz⸗ 
uch und repetſere fie abends. Man merke ſich Automobll⸗ 
Straßenbahnnummern. Man achte auf feine Umgebung 
um berjuche, die Kleidung 90 55 oder jener Perſon genau zu 
eſchreiben. Man repeliere abends die Grſpräche, die man 
während des Tages geführt oder gehört hat.“ Kin, uſw. 
en ah 1 9180 1 10 ie 2 0 0 ei 
rüfungen beſtanden hatte, konnte man rgend⸗ 
wo als Sherlock Holmes etablieren. 5 
Obgleich in dem Buche vermerkt war, daß man bei Be⸗ 
n des Kurſus fein Gedächtnis nicht überlaften, ſondern den 
Wachung le e teelöffelmeife zu ſich nehmen ſolle, war 
ein für eine Radikalkur. Er ftand alfo frühzeitig auf, 
Als den Bleiſtift und begann. die Treppenstufen zu zählen. 
x 1 er bei der zweiundzwanzigſten war, rutſchte er aus und 
ollte ins Parterre. Er ging alſo noch einmal hinauf und 
zählte wieder von vorn. Nuß der Straße ſchrieb er die Num⸗ 
en Hanf Kan au net 170 8 en en 
r de en Autos ierte arum mit dem 
13 „Achtgkoſchenjunge“. 5 5 
3 er die im Schaufenſter ſtehenden Schuhe der Firma 
a r 
iefel. Mon a a ; 
Herr lief entfetzt davon. e 5 


In der Straßenbahn ſaß Mondmilch einer ausgezeichnet 


venopierten Dame gegenüb i 

me gegenüber. Er zog ſein Notizbuch aus der 
10 und notierte; „Schuhe und Strümpfe gran, Koſtüm 
Ein einreihig, Haadſchuhe rok.“ Weiter kam er leiber aich 
La Herr ſtand vor ihm und brüllte, er verbitte ſich die Be⸗ 
Ae der Dame. „Ich verbitte mir, daß Sie die Dame 
1 100 f Suchen Sie ſich Ihre Modelle wo anders.“ Mond⸗ 
15 ſchüttelte ernſt den Kopf. Er wollte Aufklärung geben. 
die . e ihn der Herr ſchon beim Kragen und feuerte ihn auf 
zuin tape. Aber noch im Jallen gelang, es Mathias, feſt⸗ 

en, daß der Herr eine rotpunktſerte Krawatte trug. 

51 IX milch wußte, daß aller Anfang ſchwer iſt. Er 
a ee e gie „Notierte Hausnummern, zählte 

r Rellanelaſeln. rnſteine, merkte ſich den Wortlaut 


Lodzer Vollägeitung — Dlenstag, den 10. Dezember 1929. 


e 


ee n 


in Horhorm. 


Fliegengewicht: Urkiewicz (Makkabi, Warſchau)— 
Maloszezyk (Sokol, Lodz). Der Warſchauer präſentiert ſich 
techniſch von der beſten Seite. Der Lodzer iſt phyſiſch im 
Vorteil, verſteht jedoch denſelben nicht anzuwenden. Durch 
rechten Geraden, welcher ſeinen Gegner ſchwer mitnimmt, iſt 
Maloszeyk im Vorteil, nützt feinen Vorteil nicht aus, um Ur⸗ 
liewicz groggy zu kriegen, denn er läßt es zu einem Nah⸗ 
kampf kommen, in welchem der Warſchauer Zeit hat, auszu⸗ 
ruhen. In der dritten Runde kommt Urkiewicz mächtig auf. 
ergreift die Initiative und geht Maloszezyk ſcharf an. Aus⸗ 
gealiener Kampf bis zum Gong. Seltſamerweiſe erhält der 

arſchauer den Sieg zugeſprochen. 


Weltergewicht: Wyſocki (Makkabi, Warſchan) — 
Trzonek (Sokol, Lodz). Mit linken Haken beh. See zur 
Ofſenſtve⸗ kämpft auf Kraft und gibt unſaubere Schläge mit 
eöffnetem Handſchuh. Trzonek iſt taktiſch und techniſch eine 
laſſe für ſich. Den unfairen Kampf führt der Warſchauer 
auch in der zweiten Runde, ſeinen Gegner haltend oder auf 
ihm liegend. Trzonek kann feine Ueberlegenhei nicht voll zur 
Geltung bringen. In der dritten Runde ſtoppt Trzonek ge⸗ 
ſchickt mit linken Geraden, blitzartige ln Haken anbrin⸗ 
gend. Ueberzeugender Punktſieger Trzonek. 


Leichtgewicht: Aniola (H. Cegielſti, Poſen) — Se 
weryniak (Sokol, Lodz). Der Kampf der beiden Anwärter 
auf den Meiftertitel von Polen wurde mit der größten Span⸗ 
nung von der ganzen Sportwelt wartet. Techniſch war es 
der ſchönſte Kampf des Tages. Mit blitzartigen Serienan⸗ 
griffen eröffnen beide den Kampf. Seweryniak mit feiner 
vorzüglichen Beinarbeit iſt leicht im Vorteil, Die gieite 
Runde fieht den Poſner im ausgezeichneten Tempo, die klinken 
Geraden Seweryniaks und fein Diſtanzkampf machen die 
Hoffnungen des Be zunichte. In der dritten Munde 
bringt Sewerynfak zwei präziſe rechte 1 an. Aniola 
iſt ſehr geſchwächt, ſucht ſein Heil im Draufliegen. Haushoher 
Punktſieger Sewerhniak. 


Gemiſchtes Gewicht: 
ewicht, Cegielſki, Poſen) — Konarzewſki (Schwergewicht, 
8 K. Poznanſti, Lodz). Mit der allergrößten Spannung vers 
olgte man den Kampf des „langen Tom“ mit dem Beſten in 
einer Gewichtsklaſſe: Tomaszewſki. Urſprünglich ſollte Ko⸗ 
l gegen Stibbe antreten, aber da 1a Konarzewfki 
nach langer Ruhepauſe nicht in Form fühlte, ſo ſtartete der 
ausgezeichnete Tomaszewſki. Die Initiative übernimmt To⸗ 
maszewſki, welcher reſpektlos den Altmeiſter angeht. Kona⸗ 
raewfli hat feine gefürchteten rechten Haken eingebüßt, fo daß 
es ausgeglichen in die Pauſe geht. Die zweite Runde ſieht 
„Tom“ im Angriff, welcher mit linken Geraden Tomas zewfki 
ſchwer erſchüttert. Trotzdem hält ſich der Poſner ausgezeich⸗ 
net. Die dritte Runde legt den Gewichtsunterſchied 15 zu⸗ 
tage, denn die wuchtigen Angriffe „Toms“ verfehlen ihre 
Wirkung nit. nen Kinn- und Magenhaken ſchwächen den 
Pofner, welcher mit linken Graden zu ſtoppen ſucht. Ein 
Unentſchieden hätte keinen gekürzt, denn der Poſner hielt ſich 
wacker. Punktſieger Konarzewſki. 


m Ring amtierte in vorbildlicher Art der Ehrenpräſes 
des 1 0 5 oxverbandes Dyr. Kannenberg (Kruſchender). 
Punktrichter: Kotkowſki (Poſen), Kupferſtein Warſchau. Zeit⸗ 
meſſer: Malleki und Bajer (Lodz). Bert. 
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Schweißtriefend langte er gegen Abend zu Haufe an. 
„Hier, höre ab!“ fante er zu feiner Frau und hielt ihr das 
Notizbuch unter die Naſe. „Höre ab, ich weiß noch alles“ 
Und er begann Auto-, Haus⸗ und Straßenbahnnummern auf⸗ 
zuzählen. Er beſchrieb Kleidungsſtücke und Plakate. Er hatte 
mit einem Male ein phänomenales Gedächtnis. 

„Das 0 ja alles ſehr ſchön“, ſagte Frau Mondmilch. 
Aber heute ſei Ultimo und ſie brauche Wirtſchaftsgeld. 

Da ſtand Mathias auf, nahm das Buch über die Gedächt⸗ 
nislehre, begoß es mit Petroleum und fraß es in rohem Zu⸗ 
ſtande auf. | 

Er hatte nämlich vergefjen, ins Bureau 
zu gehen. Hardy Worm. 


Aerzte. 


(Luſtige Anekdoten.) 


Dr. med. Adler hält feinen Mittagsſchlaf. Die Sprech⸗ 
ſtunde fängt 5 in 15 Minuten an, Eine Dame, die es ſehr 
eilig hat und behauptet, wie auf Kohlen zu ſitzen, bittet um 
ſchnellſte Konſultation. 

Minng, Adlers Mädchen, weckt den Doktor und ſagt ihm, 
die Frau Leiſer möchte den Herrn Doktor ſofort ſprechen, fie 
ſäße auf Kohlen. 

Nanu!“ murmelt Adler ſchlaftrunken, „find denn ſchon 
alle Stühle beſetzt?“ 


Ein Arzt erzählt einem Kollegen, daß ihm heute ein 
Patient geſtorben ſei. „Schrecklich, u NEHM der 
andere. „Nanu, ſeit wann find Sie denn fo empfindlich?“ — 
„Ich ſtelle mir vor, wie ſchrecklich es iſt, fo ſchnell die ganzen 
Patienten zu verlieren!“ x 


Ein Landarzt klagt ſeinem Kollegen fein Leid: „Furcht⸗ 
bar iſt das mit den Kurpfuſchern, ſie nehmen über “and wie 
Ungeziefer. Neulich kam ich zu einem Patienten, und da war 
es natürlich wieder zu ſpätl 

„Geſtorben?“ 

Wee, et war trokdem gefund geworden!“ 

N 0 
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Am Sonntag 2. Sp. u. T. — Naprzud 
in Libiny. 


Am kommenden Sonntag ſpielt der L. Sp. u. Ty. in 
Lipiny das Retourtreffen gegen Naprzod. Das Spiel iſt 
für die Lodzer entſcheidend. Gelingt es dem L. Sp. u. Tv. 
Naprzod zu beſiegen oder wenigſtens ein unentſchiedenes 
Reſultat zu erreichen, jo ſteht ihrem Aufſtieg in die Liga 
nichts mehr im Wege, vorausgeſetzt, daß das leichte Spiel 
gegen Ognisko in Lodz gewonnen wird. 

Der L. Sp. u. Ty. hat ein Schreiben, in Anbetracht 
dieſes wichtigen Spieles, an den P. Z. P. N. und den 
Schiedsrichterverband gerichtet, in dem hervorgehoben 
wird, daß ſich einige Funktionäre und Spieler Naprzod3 
geäußert hätten, daß der L. Sp. u. Ty. aus Lipiny nicht 
heil davonkommen würde. Da Naprzod bereits in Lodz 
brutal geſpielt hat, ſo bitten die Lodzer einen tüchtigen 
zu entſenden. Vorgeſchlagen wurden: Dr. Luſtgarten, 
Slomcezynſki, Roſenfeld, Arezynſki. Außerdem wurde um 
die Entſendung einer ſpeziellen Kommiſſion gebeten. 


——— 


Immer noch Touring — Watta. 


Der P. Z. P. N. gab ein Gutachten über das Spiel 
Touring — Warta in Sachen des Spielers Zurkowſti ab. 
Der P. Z. P. N. war der Meinung, das Spiel valcover 
3: 0 für Warta zu erklären. Die endgültige Entſcheidung 
in dieſer Angelegenheit fällt am Donnerstag. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 10. Dezember. 


Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). 

12.15 und 16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres 

Orcheſterkonzert, 18.35 Verſchiedenes, 19.20 Oper „Ma⸗ 
dame Butterfly“. 
Kattowitz (734 193. 408,7 M.). 

12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 


Programm. 

Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 kHz. 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Orcheſter⸗ 
tense 18.45 Verſchiedenes, 19.20 Oper „Madame But: 
terfly“, 22.45 Tanzmuſik. 


Ausland, 


Berlin (716 195, 418 M.). ' 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16,80 und 18.45 Unter» 
haltungsmuſik, 19.30 Eine Stunde 4 Takt, 21 Drei Ein⸗ 


alter. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 21.10 Violinkon⸗ 


zert. 

Frankfurt (770 155, 390 M.). 
11 und 13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 
16 Konzert, 19.30 Bunte Stunde, 20 Oper „Don Pas⸗ 
uale“, 23.15 Jeg, auf zwei Flügeln. 

Hamburg (800 19%, 872 M.). | 
7.20 Schallplattenfonzert, 18.05 und 18.45 Konzetl, 20 
Das Eweler⸗Quartett, 21 Joſeph Lanner. 

Köln (1319 163, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittags. 
konzert, 16.50 Veſperkonzert. 

Wien (581 193, 517 M.). 
11 Vormittagsmufik, 15.80 Nachmittagskonzert, 17.15 
Muſikaliſche Jugendſtunde, 19.30 Feſtkonzert, 20.30 Bie⸗ 
dermeier⸗Abend. ö 


Zwei Damen unterhalten ſich. „Unfer Hausarzt iſt geſtern 
geſtorben, denken Sie er war Bi vient Jahre alt. 
„Nun wiſſen Sie u einem Arzt, der ſo früh ſtirbt, könnte 
ich kein Vertrauen haben!“ 
** 


Der Doktor zur Frau Meier: bekomme fünf Mark 
für die TEEN a 

„Was, fünf Mark? Man ſagte mir doch immer, wenn 
man Sie fragt, ſei das vollkommen umſonſt!“ 


* 


Eine empfindliche Dame hat dem Arzte ſtundenlang all 
ihre kleinen und rieſengroßen Leiden geklagt und fragt ihn, 
ob er ihr nun noch ſein Mitleid verſagen könne. Der biedere 
Sanitätsrat erwidert indes: „Im Gegenteil, gnädige Frau, 
ich bewundere Sie. Um das alles auszuhalten, müſſen Sie ja 
eine Pferdenatur haben!“ 

— 


Ein Bauer kommt zum Arzt, bittet um den Totenſchein 
für die Mutter. ' 
„Wer hat fie behandelt?“ 
„Niemand, fie iſt von ſelber geſtorben!“ 
5 ö 10 


„Tante Minchen ſchickt dem Zahnarzt dieſes Dankſchreiben: 
„Mit beſtem Dank beſtätige ich a durch Ahe gell. 
liche Arbeit alle ſechs Zähne zu meiner Zufriedenheit aus ⸗ 
gefallen ſind.“ & 


Fräulein Dolores hat eine Anieoperation. hinter ſich. 
„Wird man auch die Narbe nicht ſehen, Herr Sanitätsrat?“ 
„Das kommt ganz auf Sie an, Fräulein Dolores!“ 


„Frau Sippel iſt immer krank. Ihr fehlt nichts, fie iſt 
geſund, aber te fühlt ſich krank, fie will ihren Spaß haben. 
Immer wieder wird der Medizinalrat geholt. Neulich weite 
es im Magen. Aechzend fragte die Sippel: „Rent der Blind⸗ 
darm rechts oder links?“ Der alte Herr hat ſich ade: die 
zweckloſen Fragen ſchon immer geärgert, und er antwortet. 
„Das kommt darauf an. wie man liegt!“ 
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Donnersfels, der Herr eigener Gerichtsbarkeit auf 


ſeinem Beſitz, wünſchte die Ausſage vor Benachrichtigung 
der Staatsanwaltſchaft entgegenzunehmen. 

Libert blickte in unbeſchreiblicher Angſt von einem 
zum anderen. 
eine Gerichtsperſon und fürchtete ſich entſetzlich. 

„Antworten und erzählen Sie wahrheitsgetreu und 
freimütig, es wird Ihnen nichts geſchehen“, ſagte Donners⸗ 
fels beruhigend. Der Kranke zitterte. 

„Oh, Durchlaucht, ich habe ſolche Angſt — vor — ihm.“ 

„Wovor? Vor wem?“ 

„Vor — vor ihm — dem — Senteck.“ 

Der Fürſt wechſelte einen Blick mit Nikolai. Sollte ſich 
ihr Vorurteil beſtätigen? 

„Weshalb Angſt vor dem Baumeiſter?“ 

„Der — der hat mich in die Totenkammer geſperrt 


Hinterrücks hineingeſtoßen hat er mich, nachdem er mich 


hergelockt hatte — wir wollten zu Schoffkow gehen...“ 

„Er wollte Sie alſo aus dem Wege ſchaffen?“ 

„Ja, ja! Ermorden wollte er mich...“ 

‚ Bei dieſen Worten wandte ſich der Fürſt an den Rent⸗ 
amtmann. 

„Ich möchte zunächſt die Sache ſelbſt unterſuchen. Legen 
Sie, Herr Amtmann, inzwiſchen die Ausſagen des Mannes 
ſchriftlich ſeſt.“ 

„Zu Befehl, Durchlaucht.“ 

Der Beamte breitete einige Bogen Papier vor ſich aus. 
Der Fürſt fuhr fort zu fragen. 

„Warum wollte er Sie ermorden?“ 

Liberty richtete ſich auf. Glühender Haß, ſunkelte aus 
jeinen Augen, 

„Weil ich alle ſeine Verbrechen kenne.“ 

„Aha! Und welcher Art ſind dieſe Verbrechen?“ 

Liberty packte wieder die Angſt. 

Durchlaucht müfjen mich aber ſchützen br ihm, wenn 
Ich das erzähle .. 

„Es wird Ihnen nichts geſchehen“, oder der 
Fürſt. „Sprechen Sie.“ 

Der Arzt reichte dem Kranken ein GMärtungsmittel, 
und Liberty ſtieß, zitternd vor Wut und Jachgier, hervor: 

„Der Senteck iſt ein Schwinbler und [Verbrecher. Er 
hat die Zeichnungen zum Kaſtell gar Hu gemacht — er 
hat fie geſtohlen.“ 

„Wem?“ 

„Einem Friedrich Wieland, ber den Preis erhalten 
hatte für feine Zeichnungen.“ 

„Wie kam er in den Beſitz der Papiere?“ 

„Herr Wieland wollte hierher abreiſen, da hat Senteck 
ihn in Kattowitz eine e hinuntergeſtoßen und 
ſeine Mappe geſtohlen .. 

„Weiter.“ 

Liberty ſchluckte und ſprach ſchaudernd: 

„Herr Wieland lag bewußtlos im Keller, da haben ihm 
Zeittec und noch einer, ein Maler war's — ich glaube 
Urban heißt er —, die Papiere von einem ruſſiſchen 
Flüchtling in die Taſche geſteckt — und — und dann haben 
wir ihn an die Grenze gefahren.“ 

„Und dann?“ 

„Dann hat ihn die Grenzwache gefunden — und — 
weiter weiß ich nichts von ihm!“ 

Der Fürſt atmete tief auf. Den Urheber ſolcher Scheuß⸗ 
lichkeiten hatte er lange Zeit in nächſter Nähe gehabt! 
Und weitere Verbrechen hatten ſich unter ſeinen Augen 
abgeſpielt! 

Ronikow ging erregt im Zimmer hin und her. 

Ruſſiſche Grenzwache! Papiere eines ruſſiſchen Flücht: | 
lings in der Taſche! Oh, Nikolai Ronikow, der Neffe des 
Polizeipräfekten in Moskau, konnte das Schickſal des Un: 
glücklichen vorausſagen. 

Donnersfels fragte weiter: 

„Sie haben alſo Beihilfe geleiſtet? Haben ſich mit⸗ 
ſchuldig gemacht?“ 

„Ich habe ihn mit zur Grenze gebracht — weiter nichts.“ 

„Weiter nichts? — Und dann ſind Sie Ihrem Kom⸗ 
olicen hierher gefolgt?“ 

„Ja, ich wollte doch auch einen Vorteil davon haben.“ 

„Und der Maler, von dem Sie ſprachen?“ 

„Weiß nichts davon. Ich ging aus Kattowitz fort.“ 

„Sie haben alſo hier die ganze Zeit von Erpreſſungen 
zelebt? Senteck mußte für Ihr Schweigen zahlen?" 

„Ja!“ 

„Wie können Sie die Sache mit den Zeichnungen, über⸗ 
haupt die ganze Erzählung beweiſen?“ 

Ueber Libertys Geſicht ging eine teufliſche Freude. 

„Ich kann's beweiſen. In meiner Herberge im Stroh 
— da liegt eine kleine Ledertaſche, mit einem ſchwarz⸗ 
gebundenen Heft, darin ſind die erſten Zeichnungen vom 
Kaſtell. Es ſteht auch eine Widmung darin: Friedrich 
Wieland ſeiner geliebten Wera Hagen. — Am Abend der 
Abreiſe nach Schloß Donnersfels geſchenkt! — Ein Datum 
ſteht auch dabei. Es war derſelbe Abend, an dem Senteck 
den Wieland die Treppe hinunterſtieß. Der Brief iſt an 
den Maler Urban in Kattowitz. Die Mappe mit den rich⸗ 
tigen Plänen hat Senteck dem Herrn Wieland ſchon im 
Keller geſtohlen. Ich habe ſie hier noch oftmals in ſeiner 
Wohnung geſehen.“ 

„Lieber Vetter, ſei ſo gut, ſpiele indeſſen den Protokoll⸗ 
führer. Ich will zunächſt keine weiteren Zuhörer.“ 

„Herr Rentamtmann, ich bitte, Buch und Brief herbei⸗ 
zuſchaffen.“ 

Der Beamte ging, nachdem Liberty ſeinen elenden 
Unterſtand bei dem Wirt Schoffkow ihm angegeben hatte 
Indes fragte der Fürſt weiter: 

„Wer iſt dieſe Wera Hagen? Wie kamen Sie in den 
Beſitz des Heftes?“ 

„Das will ich auch erzählen, denn das iſt wieder eine 
ſchreckliche Schlechtigkeit vom Senteck.“ 

5 Sie! Aber wahrheitsgetreu, fonft.. 

Ob Dau lalcht alles C 


Er hielt den ihm unbekannten Nikolai für“ 


gräßlich. Mir wird noch ſchlecht, wenn ich daran denke.“ 


der Spannung ſeiner Zuhörer, zugleich getrieben von Wut 
und Rache: 

„Wir hatten beim Schoffkow gezecht. 
von Senteck haben, denn die Anuſchka “ 

Er verſtummte erichroden. Tas war dumm, die 
Anuſchka durfte er nicht mit angeben. Verdammt! Nun 
mußte er auch das ſagen. 

„Wer iſt Anuſchka?“ fragte ſchon der Fürſt. 

„Ihrer Durchlaucht Kammermädchen.“ Es klang ſehr 
kleinlaut, 

„So! Für die erpreßten Sie Geld vom Baumeiſter?“ 

„Ja, fie wollte gern eine Goldkette haben ...“ 

Donnersfels wandte ſich zu ſeinem Vetter. 


Scheußlichkeiten bis an mein Haus gefloſſen.“ 

Ronikow legte ihm beruhigend die Hand auf die 
Schulter. 

„Das fließt an euch vorbei. Laß ihn erzählen; mir 
ahnt, das Wichtigſte als Beweis kommt noch.“ 

„Fahren Sie fort“, herrſchte Donnersfels den etwas 
verſchüchterten Liberty an. 

„Ja, wir ſaßen beim Schoffkow und hatten uns ge— 
ſtritten und wollten ſchon fortgehen. Senteck ſtand am 
Fenſter, ich hinter ihm. Und da ſahen wir, wie eine Frau 
ganz langſam und taumelnd am Zaun entlang ging, und 
mit einem Male brach fie gerade vor der Pforte zuſammen. 
Der Senteck erſchrak dabei ſo mächtig, daß ich gleich was 
witterte. Er lief hinaus — ich auch. 

Er ſtarrte die Frau an, wurde leichenblaß, fluchte ganz 
läſterlich und ſchrie mich an: Faſſ' an! — Wir haben die 
Frau in feine Wohnung getragen. Sie war immer be» 
wußtlos. Ihren kleinen Handkoffer hat ex in ſeinen 
Schrant geſchloſſen. Dann hat er ihr ein Getränk ein» 
geflößt. Ich habe geſchrien: Du ſollſt ſie nicht vergiften. 
Da hat er gelacht: Du Narr, ich vergifte fie nicht! — 

Dann habe ich ein Auto aus der Garage geholt, und 
wir haben fie hineingetragen. Senteck hat gefahren, ich 
faß mit der Frau im Wagen... Es war fürchterlich 
Zuerſt war ſie wie tot, und ihr Körper ſiel immer hin und 
her, wie eine Leiche. Ich mußte ſie aufrichten und mochte 
fie gar nicht anfaſſen. Dann hat fie mit einem Male an⸗ 
gefangen zu ſchreien und mit Händen und Füßen zu 
ſchlagen. Ganz irre war ſie und war nicht zu halten. Ich 
habe den Senteck angeſchrien, er ſolle halten, ich würde 
ſelbſt verrückt bei der Verrückten. Er hat nicht gehört; ich 
war ſchon halb wahnſinnig, da endlich hielt der Senteck 
die Fahrt an.“ 

„Wo hielt der Wagen?“ 

„Vor einer Irrenanſtalt.“ 

Donnersfels und Nikolai ſahen ſich erſchrocken an. 

„Der Menſch iſt ja der leibhaftige Teufel.“ 

„Roſtowo iſt die nächſte Anſtalt. — War es Roſtowo ?“ 

„Ja, es war die Irrenanſtalt in Roſtowo“, ſagte 
Liberty beſtimmt. „Ich habe die große Tafel am Eingang 
geleſen.“ 

„Dort wurde die Frau eingeliefert?“ 

„Ja, Senteck ſprach mit einem Arzt; dann trugen zwei 
Wärter die Frau hinein.“ 

Der Rentamtmann kam zurück. Er legte ein dünnes 
ſchwarzgebundenes Heft vor dem Fürſten nieder. 

Donnersfels ſchlug es auf. Nikolai blickte mit ihm 
hinein. Die Originalpläne — die Widmung — dae 
Datum. 

- Liberty hatte die Wahrheit geſprochen. Der Beweis 
eines abſcheulichen Verrats, eines grauſigen Verbrechens 
lag vor ihnen. 

Schrecklich! Schrecklich!“ 

Dieſes dritte und letzte Verbrechen bricht ihm pe 
Hals. 1 8 

„Hängen muß er“, rief Liberty dazwiſchen. 

„Es wird kein Schuldiger der Strafe entgehen! Jetz. 
bekennen Sie weiter: Wie kamen Sie zu dieſem Heft?“ 

Liberty überwand eine Verlegenheit 

„Die Frau hatte eine Taſche um die Schultern hängen 
Senteck bemerkte die nicht, darin ſteckte das Heft.“ 

„Sie ſtahlen alſo der Frau die Taſche?“ 

„Ich nahm ſie an mich, ja! Und, Durchlaucht, es iſt 
doch gut, daß ich es tat. Dies iſt doch der beſte Beweis 
daß ich die Wahrheit über Senteck ſage. Ich wünſche bloß. 
er würde gehenkt oder käme auch nach Sibirien; da wird 
der arme Herr Wieland wohl ſein.“ 

„Sie wiſſen beſtimmt, daß Wieland noch lebte, als Sie 
ihn fortſchafften?“ 

„Er war bewußtlos, aber er war noch warm. Das 
habe ich gefühlt; wir mußten ihn eine ganze Strecke tragen, 
ehe wir an die Grenze kamen.“ 

„Wiſſen Sie, auf welchen Namen die Papiere lauteten, 
die Senteck dem Ueberfallenen in die Taſche ſteckte?“ 

„Die hat ihm der andere, der Maler, hineingeſteckt. Der 
hatte fie von einem Menſchen, mit dem er oftmals in der 
Kellerkneipe zuſammenſaß.“ 

„Kannten Sie den?“ 

„Ja, aber ich wußte nicht, wie er hieß. Er hatte was 
auf dem Kerbholz. Solche Leute läßt man in Ruhe.“ 

„So wiſſen Sie den Namen nicht?“ 

Liberty ſann nach. 

„Doch“, ſagte er ſchließlich. 
Senteck danach fragte.“ 

„Nun alſo?“ 

„Wladjimir Uwanow! Und dann ſagte der Maler 
noch etwas, das konnte ich nicht verſtehen; aber Senteck 
lachte und antwortete: Das genügt!“ — 

Liberty war ſichtlich erſchöpft. Der Arzt hielt eine 
Pauſe im Verhör für geboten. Der Fürſt willigte ein. 

„Das Wichtigſte hat er geſtanden. Herr Amtmann, be⸗ 
nachrichtigen Sie nun Polizei und Staatsanwaltſchaft. 
oider hat der Gerl dor Sauteck alven eue War, 


„Ich habe gehört, wie 


„Erſt noch n Glas Wein — denn dies — dies iſt ganz 


Er trank gierig und fuhr fort, faſt geſchmeichelt von 


Ich wollte Geld 


„So iſt alſo dieſe Schmutzwelle von Verbrechen und 


Ronikow ſann nach. 

„Ich bin überzeugt, der Kerl hält ſich hier in der Nähe 
auf“, ſagte er. „Es wäre doch zu unſinnig von ihm und 
mit ſeiner teufliſchen Schlauheit nicht zu vereinen, wenn 
er die vermutliche Leiche im Verlies gelaſſen und ſich ein⸗ 
fach davongemacht hätte. Er wird den Schauplatz feiner 
Tat meiden, bis er ſein Opfer tot glaubt, wird ſich zurück⸗ 
ſchleichen, um die Leiche zu verbergen, vielleicht vom Felſen 
ſtürzen, den Unfall eines Trunkenen vorzutäuſchen, oder 
in den Wallgraben werfen. — Das alles mußte fix und 
fertig ſein vor deiner Rückkehr. Daß du früher zurück⸗ 
kamſt, hat ſeinen hübſchen Plan vereitelt.“ 

„Und ihn in die Hand der Gerechtigkeit gegeben.“ 

„Ja, er wird die Dunkelheit abwarten. Es müſſen 
Poſten vor den Eingang des Weſtturms ſowie vor ſeine 
Wohnung beordert werden Außerdem muß ſtrengſtes Still⸗ 
ſchweigen unter Arbeitern und Bevölkerung herrſchen. 
Den Polizeichef wollen Sie, Herr Amtmann, bei ſeiner 
Ankunft ſogleich auf das Schloß verweiſen.“ 

Langſam ſchritten der Fürſt und Ronikow den Schloß⸗ 
berg hinan. Der Fürſt ſagte aus tiefem Nachdenken 
heraus: 

„Ob die Verhaftung des Sented gelingt oder nicht, 
das Nächſtliegende iſt: Es müſſen fofort energiſche Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib des unglücklichen Wieland 
unternommen werden, an Hand der Ausſagen des Liberty, 
Lebt Wieland noch, ſo wird er verſchickt ſein.“ 

„Unzweiſelhaft!“ beſtätigte Ronikow. 

Donnersfels blickte ihn an. 

„Und da iſt unſer Zuſammentreffen eine ſeltſame 
Fügung, nicht wahr? Erſtens kürzte ich dadurch meine 
Reiſe ab; zweitens wirſt du durch deinen Oheim, den 
Polizeipräfekten von Moskau, die Nachſorſchungen nach 
dem Wieland ungemein beſchleunigen können — falls du. 
wie ich annehme, bei ihm perſönlich in der Sache vorſtellig 
wirſt.“ 

„Geſchieht, lieber Kaſimir. Selbſtverſtändlich! Iſt der 
arme Kerl noch am Leben, ſo werden wir ihn ſelbſt in 
Sibirien aufſtöbern.“ 

„Der amtliche Bericht meiner Polizei wird ſofort nach 
Moskau weitergehen. Ueber weitere Nachforſchungen, 
auch in Kattowitz, die Verfolgung und hoffentlich die Er⸗ 
greifung des Senteck, werden Reſultate an zuſtändiger 
Stelle eingejandt. Ferner wird der Polizeichef Nachfragen 
betreffs der unglücklichen Wera Hagen in der Roſtower 
Anſtalt veranlaſſen. Irrſinnig war die Aermſte ſicher 
nicht.“ 

„Bewahre, der Kerl hat ihr ein berauſchendes Getränt 
gegeben; dadurch entſtand Irrereden.“ 

„Die Spur muß in Kattowitz aufgenommen, von dort 
verfolgt werden. Der Liberty kann gerade dort wertvolle 
Dienſte leiſten.“ 

„Namentlich da Rachgier ihn ſcharf macht wie den 
beſten Polizeiſpitzel.“ 

Sie hatten das Schloß erreicht. 

„Wir wollen zunächſt Alexandra beruhigen. Berichten 
müſſen wir ihr; aber mit dem vollen Umfang der Ver⸗ 
brechen können wir ſie verſchonen.“ 

Die Fürſtin lag matt auf einem Ruhebett. Schreckliche 
Vorſtellungen quälten ſie. Der Anblick der Leiche in dem 
Steingrabe peinigte ihre Nerven. 

„Mein Gott, mein Gott! Solch ein Schurke hat in 
unſerer Nähe gelebt! Lieber Nikolai, jo gern ich dich lange 
hierbehalten möchte, jetzt bitte ich dich: Erledige ſchleuniaſt 
deine Angelegenheiten und ſuche durch den Oheim das 
unglückliche Opfer zu retten, wenn noch was zu retten iſt. 
Mein Gott! Die ganze Freude am Kaſtell iſt mir ge- 
nommen. Immer wird mich der Gedanke quälen: Ver⸗ 
brechen geſchahen um dieſes Umbaues willen.“ 

Sie weinte bitterlich. Der Fürſt beruhigte fie liebreich. 
Aber der überaus zartnervigen Frau konnten die ſchreck— 


haften Vorſtellungen nicht genommen werden. Sie quälte 


ſich bis zu höchſter Erregung mit Klagen und Furcht vor 
den Verbrechern. 

„Wie hat ſich dieſer furchtbare Menſch nur den Schlüſſel 
zum Verlies verſchaffen können?“ fragte fie angſtvoll. 

„Da der mir abgelieferte Schlüſſel ſich, bis ich ſelbſt 
ihn dort fortnahm, unangerührt im Archiv befand, muß 
der Schurke ſich gegen Beſtechung des Schloſſers einen 
zweiten haben anfertigen laſſen.“ 

„Schrecklich, ſchrecklich! Wie er den Plan überlegt und 
durchdacht hat!“ 

„Wird der Liberty leben?“ 

„Ja! Und er bleibt hier. Sein Zeugnis iſt wichtig. 
Uebrigens ſpielt auch eines deiner Kammermädchen eine 
Rolle in dieſer Tragödie. Für eine Anuſchka, nicht für ſich 
allein, hat der Kerl vom Senteck das Geld erpreßt.“ 

Ein ſchwacher Schrei klang aus dem Vorzimmer — nie⸗ 
mand hörte ihn — eine Tür fiel ins Schloß. In wilden 
Sprüngen, wie von Hunden gehetzt, jagte eine Frau durch 
den Park querfeldein, in großem Bogen, kopflos, ſinnlos, 
der nächſten Station zu. 

Anuſchka dachte nichts, überlegte nichts. Die eine 
Furcht: „Jetzt kommt mein Diebſtahl ans Licht; jetzt wird 
ſie es doch noch merken, die Hexe von Kammerfrau, und 
wird mich anklagen“, packte und hetzte ſie. Ja, gewiß, alle 
erfuhren, daß Liberth ihr Geld zugeſteckt hatte; ſie würde 
vor Gericht müſſen, ins Gefängnis kommen. — Oh, all 
ihr Heiligen — I fort, nur fort! 

* 

Allmählich W der Abend herein. Anuſchka hatte 
die nächſte Station längſt hinter ſich gelaſſen. 

Abſeits von der Bahnlinie, zwiſchen Hügeln und Wald 
wie begraben, erreichte ſie ein von Steingeröll bedecktes 


Gefilde. Zerklüftet, von Felsblöcken überſät, von dürren 
Holzſtümpfen, hartem Strauchwerk, von verdorrtem Gras 
und Unkraut beſtanden, barg dieſes Feld, das ſie wie 
ein Feld des Todes durchſchauerte, in ſeiner Mitte ein 
tiefes, 2 7 6 5 von faſt undurchdringlichem Schilf um ⸗ 
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